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7. Jahrgang 


St. Louis, Mo., 29. Auguſt 1961 


Nr. 18 


„Es ſteht geſchrieben“ 

„Es ſteht geſchrieben.“ Das war Jeſu Antwort auf die 

ite Verſuchung Satans: „Biſt du Gottes Sohn, ſo laß dich 
ab“ — eine ſchlaue Wendung der Taktik der Schlange im 
rten: „Sollte Gott gejagt haben?“ Dies „Es ſteht geſchrie⸗ 
% wie es von Jeſu Lippen erſchallt, iſt von durchſchlagender 
htigkeit gerade in unſern Tagen, da fo viele ſich gegen die 
orität der Schrift ſträuben. 
Man möchte es kaum glauben, doch iſt es wahr, daß man 
3 berjucht, dem lieben Gott eine andere Handlungsweiſe 
uſchreiben, eine Handlungsweiſe außer und neben der, die 
der Schrift geoffenbart iſt. Man redet von der Begegnung 
tes mit dem Menſchen und von dem Verhalten des Menſchen 
ſolcher Begegnung. Wäre nun dieſe Begegnung gedacht als 
Begegnung des Sünders mit ſeinem Schöpfer und Herrn 
Wort der Schrift, und wäre die menſchliche Bejahung der 
wenbotfchaft gedacht als die Wirkung des Heiligen Geiſtes 
Worte, ſo wäre man ja auf feſtem Schriftgrunde, denn der 
ſt wirkt ja durch das Wort der Schrift. Doch denken viele 
dieſe Begegnung mit Gott als ein entzücktes Lauſchen auf 
unbeſtimmtes Rauſchen, das wer weiß woher kommt, das 
l die Gemüter erregen mag, aber den Sünder nicht zur 
ze und zum Glauben bringt. 

Nach Joh. 17, 20 hat Chriſtus in feinem hoheprieſterlichen 
et alle feine Jünger und Nachfolger miteingeſchloſſen, nicht 
in die Jünger, die damals bei ihm waren und ſpäter das 
ſtelamt ausrichteten, ſondern alle, die durch das Wort der 
ngeliften und Apoſtel zum Glauben gebracht werden würden. 
gehören auch wir heute zu denen, für die der Heiland Für⸗ 

eingelegt hat. Denn das von Gott geoffenbarte Wort 
Jünger, eines Matthäus, eines Johannes, eines Petrus 
Paulus oder eines andern im Neuen Teſtament, iſt die 
üllung der ſchriftlichen Verheißungen des Alten Teſtaments, 
auf ſich unſer Glaube gründet, wodurch er erweckt, geſtärkt 
erhalten wird. 


> 


Aus der Kirchengeſchichte kann man leicht nachweiſen, wie 
mit den Jahren das Auflehnen gegen das geſchriebene Wort ſtets 
zugenommen hat und wie dies Wort immer mehr und mehr 
durch Kirchenbeſchlüſſe und biſchöfliche Befehle beiſeite geſchoben 
und durch dieſe erſetzt wurde. So kam es ſchließlich zum Papſt⸗ 
tum, wo auch heute noch die Frage: „Sollte Gott geſagt haben?“ 
mit hierarchiſchem Hochmut und menſchlicher überhebung beant⸗ 
wortet wird. In den letzten Jahren findet man unter ihnen 
ſogar ſolche, die direkt ſagen, daß es gar nicht von großem 
Belang oder großer Wichtigkeit ſei, ob Jeſus dies oder das 
geſagt und getan habe. Was da wichtig ſein ſoll, iſt die Meinung 
und die Haltung der damaligen Chriſtenheit und ihr Verhalten 
zu Gott und zueinander. Als ob der Glaube etwas aus der 
Luft Gegriffenes ſei, als ob Chriſti Erlöſungswerk und Er⸗ 
löjungsfraft ohne Tat und Wort überhaupt beſtehen könnte! 
Nein, das Verhalten und Zeugnis der Kirche kann nicht Glau⸗ 
bensgrund ſein, ſondern im beſten Falle nur als ein hiſtoriſches 
Beiſpiel der Wirkung der Kraft des geoffenbarten Evangeliums 
dienen. 

Einer Gemeinſchaft, der viel daran liegt, die Kraft und 
Autorität der Schrift abzuſtumpfen und mit überlieferung und 
Kirchenmacht noch weiter zu erſetzen, kann man dies leicht als 
ein von ihr erwünſchtes Reſultat anſehen. Daß aber auch andere 
ſich durch dies ziſchende „Sollte Gott geſagt haben?“ beeinflußt 
fühlen und, ſich ſelbſt erhebend, mit der Wahrheit des in der 
Schrift geoffenbarten Wortes Gottes wetteifern wollen, iſt nicht 
ſo leicht verſtändlich. Will man die Freiheit des Glaubens, 
die Gott der Kirche und der Welt durch Luther wieder geſchenkt 
hat, verſcherzen? Will man mit dem Antichriſten liebäugeln? 
Mit ihm geht doch niemand unverletzt und ungeſtraft ſpazieren. 

Chriſtus ſelbſt iſt das fleiſchgewordene Wort. Doch gerade 
Chriſtus iſt es, der mit eigenem Munde von der beſtändigen 
Kraft und Autorität der Schrift mit feinem „Es ſteht geſchrie⸗ 
ben“ zeugt. Nicht nur antwortet er feſt und direkt auf die 
Flüſterung Satans ſelbſt, ſondern in allen übrigen Ausſagen 
über die von Gott eingegebene Schrift läßt er keinen Zweifel 


beſtehen, daß die Schrift in ihrer zuverläſſigen Wahrheit unan⸗ 


taſtbar iſt und bleiben ſoll. Auch hat der Herr bei ſeinem 
Hinweis auf altteſtamentliche Ereigniſſe und Verheißungen oft 
genug den inſpixierten Schreiber und das zitierte Buch mit 
Namen genannt, ſo daß wir auch heute keinen Zweifel haben 
brauchen über die Einheit der Schrift. Die Schrift des Alten 
Teſtaments, das geoffenbarte Wort Gottes, wie es uns bekannt 
iſt, iſt alſo hinweisbar in allen Stücken die Schrift, zu der ſich 
der Heiland bekannt hat. Dieſe Schrift bezeugt er, wie ſie auch 
von ihm zeugt. Dieſe Schrift, die er ſelbſt erfüllte, hielt ex auch 
den Leuten vor als den Wegweiſer zum ewigen Leben. Dies „Es 
ſteht geſchrieben“ des Heilandes legt uns alſo das geſchriebene 
Alte Teſtament als ein zuverläſſiges, fehlerloſes Wort der gütt- 
lichen Offenbarung vor. 

In ſeinem Gebet für die Kirche, worauf oben ſchon hin— 
gewieſen wurde, ſchließt der Heiland uns heute auch mit ein. 
„Ich bitte aber nicht auein für ſie die Jünger], ſondern auch 
fur die, jo durch ihr Wort an mich glauben werden.“ Denten 
wir an dieſe ſeine Fürbitte und dies ſein Verſprechen in dem- 
ſelben Rahmen mit ſeinem „Es ſteht geſchrieben“, ſo dürfen wir 
ganz ſchriftgemaß dieſen Schluß daraus ziehen, daß durch Jeſu 
Wort und Gebet auch die Schranken und Grenzen der geoſſen— 
barten göttlichen Heilslehre fur die Menſchen und für die Kirche 
gejreut ind. In dieſen Schranken des geſchriebenen Wortes 
bewer Teſtamente, aber auch nur da, iſt Heil und Segen für 
das gläubige Kind Gottes. 

Wer ſich nicht in dieſen gegebenen Schranken zurechtfinden 
kann, wer in ſeinen Studien ſozuſagen über die Strange jchlägt 
und übermutig jo weit ausbreitet, daß er die Greuzen des 
Wortes weit hinter ſich läßt, der zieht damit für ſich und 
andere einen Schleier uber das Wort des Heils und läßt allerlei 
meuſchliche eachenſchaften und Schiebungen herein; der ſtellt 
ſich daun den falſchen Propheten des Alten Testaments gleich, 
die ohne Auftrag und Beglaubigung auftraten und wirkten, 
als ob ſie von Gott wären. Man ſoll aber bedenken, daß die 
Kirche in der Schrift das Wort der vollen und endgültigen zum 
Seelenheil nötigen Offenbarung hat. Nie darf die Kirche ſich 
hinſtellen, als ſei ſie ſelbſt eine Quelle oder auch eine Leitung 
irgendeines Stromes neuer Offenbarung in der Heilslehre. Das 
iſt der Fehler Roms. 

Tut man jo etwas unbewußt oder auch willkürlich, der an- 
gerichtete Schaden kann in beiden Fällen gleich groß ſein. Der 
unbewußte falſche Prophet treibt „Ichtheologie“, und der be— 
wußte Betrüger iſt ein Prophet der Selbſtanbetung oder Selbſt— 
bergötterung und jo dem Verderben verfallen, das auch andere 
mit ſich reißen kann. Bei einem ſolch betonten „Ich“ muß jede 
wahre Theologie weichen, und dem Götzendienſt wird Platz ein— 
geräumt. Dies iſt auch der Urſprung aller Irrtümer des 
Heidentums. 

„Es ſteht geſchrieben.“ Wie wichtig ſollten uns deswegen 
dieſe Worte des Heilandes ſein! Durch Jeſu Wort werden wir 
zur feſten Wahrheit geleitet und bei dieſer Wahrheit erhalten. 
Sind wir das, dann können wir den freudigen Troſt haben, 
daß Chriſti Gebet, damals für ſeine enge Jüngerzahl geſprochen, 
auch uns miteinſchließt als ſein teuer erkauftes Eigentum. 


Hongkong E. N. Seltz 


Unſerm innig geliebten Vater und Lehrer, den 
Hochw. Herrn Dr. C. F. W. Walther, zu ſeinen 
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goldenen Amtsjubiläum “ 


Aus dem goldnen Tor am fernen Strande, 
Wo im goldnen Glanz die Sonne ſinkt, 
Flog die Kunde einſt durch alle Lande, 
Daß von Golde Bach und Berg hier blinkt. 
Gierig hörten's Millionen 

Aller Völker, Sprachen, Zonen, 

Scharen zog's zum Goldland hin. 


Doch was nützt das Gold der armen Erde, 
Und was hilft der ganzen Welt Gewinn, 
Daß ein ängſtlich Herz geſtillet werde? 
Gottes goldner Friede throne drin! 

Alles Gold aus unſern Gründen 

Tilgt nicht eines Menſchen Sünden, 
Bannt den Tod, den Richter, nicht! 


Aber beſſ're Berge, beſſ're Schluchten, 
Unvergleichlich edlern Goldes voll, 

Wo noch alle, die nur treulich ſuchten, 
Reichtum fanden, der wohl helfen ſoll, 
Ließ der Herr uns ſelbſt verkünden, 
Ja, in ſeinem Worte finden, 

Wo die reichſten Schätze ſind. 


Und der Geber aller guten Gaben 

Rief einſt Sie zu dieſer Grube hin, 
Hier nach ſeinem reinſten Gold zu graben 
Mit dem echten, heilsbegier'gen Sinn; 
Mehr als je in Bergwerksgründen 

Ließ Gott wahres Gold Sie finden 
Fünfzig Segensjahre ſchon. 


Doch wie treue Väter ihre Schätze 
Sammeln für die teure Kinderſchar, 
Daß die Segensfülle ſie ergötze, 

Vor Verarmungsſchrecken ſie bewahr': 
So hat Gott aus Ihren Händen 

Uns mit ſeinen reichſten Spenden 
Unermeßlich hoch beglückt. 


Und, geſegnet nun aus Ihrer Fülle, 

Aus dem Goldſchacht, Gottes teurem Wort, 
Sandte Gottes gnäd'ger Ruf und Wille 
Ihre Schüler immer weiter fort, 

Daß ſie, was ſie ſelbſt empfingen, 

Andern auch in Liebe bringen: 

Wahrheit, Troſt und Friedensgold. 


O geliebter Vater, teurer Lehrer, 
Wie erfreut iſt heut' der Schüler Kreis! 


Welch ein Dank, ein heißer, heil'ger, hehrer, 
Schallt am goldnen Amtsfeſt Gott zum Preis! 


Dankerfüllt iſt unſer Flehen: 
Laß ihn, Herr, noch Segen ſäen, 
Froh dann gehn durchs goldne Tor! 


In dankbarer Liebe 
M. Bühler 


L. P. Dietrichſon 
J. H. Schröder 


J. H. Theiß 


O. Grönsberg 
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Carl Ferdinand Wilhelm Walther 
(1811887) 


(Fortſetzung) 


Walther wird krank — Letztes Referat — Letzte Geburts⸗ 
tagsfeier — 50jähriges Amtsjubiläum 

Fünfzig Jahre hat Gott ſeinen treuen Knecht Walther in 
tem Dienſt gebraucht; dann hat er ihn ausgeſpannt und in 
eden dahinfahren laſſen. 

Im Auguſt 1886 wohnte er noch der in Detroit tagenden 
nodalkonferenz als Delegat bei, kehrte aber krank zurück. 
ch gönnte er ſich keine Ruhe, ſondern fuhr in ſeiner anſtren— 
aden Arbeit fort. Als der Weſtliche Diſtrikt am 13. Oktober 
d die folgenden Tage in St. Louis ſeine Sitzung hielt, leitete 
auch noch die Lehrverhandlungen. Seit 13 Jahren hatte 
auf den Sitzungen dieſes Diſtrikts über das Thema referiert, 
; „nur durch die Lehre der lutheriſchen Kirche Gott allein alle 
re gegeben werde und daß darum die Lehre dieſer Kirche 
allein wahre ſei“. In dieſer Sitzung galt es, das Thema 
n Schluß zu bringen. Es war ein Jammerbild, anzuſehen, 
der fiebergeſchwächte Mann, zwar nicht kraftlos, aber mit 
ſtrengung aller ſeiner Kräfte vortrug. Wohl wünſchte man⸗ 
„ daß ein anderer ihm die Arbeit abgenommen hätte, aber 
derum mußte man ihm die Freude gönnen, ſein Thema zum 
ſchluß zu bringen. Es war ein Jammerbild, aber auch das 
d eines Mannes, der raſtlos, ohne Rückſicht auf ſich, für 
ttes Sache arbeitete. War ja doch das herrliche Thema, das 
zum Abſchluß brachte, das Thema ſeines Lebens: Gott allein 
Ehre! Tiefbewegt und mit Schluchzen ſchloß er ſeinen 
trag: „So find wir denn zu Ende mit unſern ſeit 13 Jahren 
brochenen Theſen, in welchen nachgewieſen worden iſt, daß 
ere lutheriſche Kirche in allen dieſen Lehren Gott allein alle 
ce gibt und niemals die Ehre, die dem großen Gott ge— 
xt, der Kreatur beilegt. Was Gott gebührt, gibt fie ihm 
h ganz. So helfe denn nun der liebe Gott, daß wir uns 
t nur freuen, einer ſolchen Kirche anzugehören, jondern 
wir auch ſelbſt ihm alle Ehre geben in unſerm Glauben, 
enntnis, Leben, Leiden und Sterben. Unſer Lebensmotto 
ß ſein: „Gott allein die Ehre!‘ Das haben die Engel alsbald 
ungen, nachdem der Heiland geboren war. Das war das 
e und iſt auch die Hauptſache. Gott hat durch Jeſum die 
de wiederbekommen. Wir haben nichts davongetragen als 
ande, haben aber, indem Gott feine Ehre wiederbekommt, 
ewige Seligkeit. Wohl allen, die das von Herzen glauben! 
werden dann alle heiligen Engel ſchauen und den Geſang 
Ehre, des Preiſes und Ruhmes Gottes fortſetzen von Ewig— 
zu Ewigkeit. Gott helfe, liebe Brüder, daß wir einſt auch 
er dieſer Schar ſind und dann von ganzem Herzen dem 
en Gott wirklich alle Ehre geben. Denn hier können wir es 
t, unſer ſchändliches Fleiſch hängt uns an. Aber dort, wenn 
kt das alte Fleiſch von uns genommen hat, wird unſere Lehre 
t nur Theorie fein, ſondern wir werden fie auch praktizieren. 
Herr Jeſu, dazu hilf uns allen. Amen.“ 

Der Diſtrikt ſprach ihm den innigſten Dank aus für die 
jeit, welche er ſich das in den letzten 13 Jahren gelieferte 
erat hatte koſten laſſen, und drückte zugleich den Wunſch 
„er möge feines kränklichen Zuſtandes halber ſeine Vor— 
ingen eine Zeitlang ausſetzen. Er folgte aber der Weiſung 
t, denn er hielt ſich nicht für berechtigt, auf die Bitte eines 
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43. Jahrgang. 


St. Louis, Mo., den 1. Februar 1887. 
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Dr. C. FC. W. Walther. 
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Fakſimile der beſonderen Jubelnummer des „Lutheraners“, die bei Gelegenheit 
des 50. Amtsjubiloums Dr. Walthers herausgegeben wurde 
Diſtrikts hin die ihm von der Allgemeinen Synode übertragene 
Arbeit einzuſtellen. Auch die Vorſtellungen anderer, ſich doch eine 
Zeit der Ruhe zu gönnen, waren vergeblich; er arbeitete weiter, 

bis er gänzlich zuſammenbrach. 


Walthers 75. Geburtstag 

Am 25. Oktober feierte Walther ſeinen 75. Geburtstag. 
Als am Abend ſeine Kollegen, Verwandte und Freunde ſich bei 
ihm gewohntermaßen einfanden, widmete er ſich ihnen in der 
bekannten liebenswürdigen Weiſe, aber man konnte wohl merken, 
daß es nicht ohne Anſtrengung ſeiner Kräfte geſchah. 

Bald danach verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand, doch fuhr 
er in ſeinen Arbeiten fort. Am Mittwoch, dem 3. November, 
beteiligte er ſich noch an der hieſigen Eintagskonferenz, und am 
Abend dieſes Tages verſprach er endlich der Aufſichtsbehörde, 
ſeine Vorleſungen einzuſtellen. Als er nicht mehr auf ſein 
konnte, lag ex eine Zeitlang auf dem Sofa; ſein Schwager aber, 
Apotheker H. Bünger, nötigte ihn, ſich ins Bett zu legen. „Ihr 
bringt mich hier hinein“, ſagte Walther dabei, „da komme ich 
nicht wieder heraus.“ Anfangs Dezember kam ſeine Tochter, 
Frau Paſtor Keyl, hierher, ihn zu pflegen. Auch fein Sohn, 
P. F. Walther, kam dreimal zu demſelben Zweck hierher. Im 
Dezember wurde ex immer ſchwächer, ſeine Füße wollten ihn 
nicht mehr tragen, er konnte nicht mehr auftreten. 


{279} 


So nahte der 16. Januar 1887 heran. Der 2. Sonntag 
nach Epiphanias war der Tag, an welchem er vor 50 Jahren 
ordiniert worden und in das heilige Predigtamt getreten war. 
Man hatte ſchon lange daran gedacht, den Tag des 50jährigen 
Amtsjubiläums entſprechend zu feiern, und wie manche haben 
heiße Wünſche zu Gott aufſteigen laſſen, daß Walther dieſen 
hohen und ſeltenen Ehrentag in guter Geſundheit erleben möge! 


Aber Gottes Gedanken waren andere als die unſrigen. Von 
einer großartigen Feier konnte bei Walthers andauernder 


Schwäche keine Rede ſein. Doch Gott gönnte ihm die Freude, 
dieſen Tag zu erleben, und es kam auch eine Feier zuſtande, 
wenn auch keine ſo große, wie man anfänglich vorhatte. Das 
Krankenzimmer wurde von der Gemeinde durch ein Komitee mit 
neuen, prächtigen, bequemen Möbeln ausgeſtattet. Am Sonn— 
tagvormittag wurden in den hieſigen Kirchen Jubelpredigten 
gehalten. Schon früh morgens hatten die Studenten Walther 
mit einem Geſang begrüßt und ihm durch eine Geſandtſchaft 
ihre Glückwünſche dargebracht. Nach dem Vormittagsgottesdienſt 
gratulierten ihm eine Anzahl auswärtiger Freunde, Prof. A. 
Crämer, in Begleitung Herrn A. Uhligs, G. Schieferdecker und 
H. Sauer, und Apotheker Meyer von Fort Wayne. Nach dem 
Nachmittagsgottesdienſt ſtellten ſich die vier Delegaten der vier 
Gemeindediſtrikte, die Paſtoren von St. Louis, die Glieder der 
Fakultät des Seminars, Prof. Albert F. Hoppe und Herr M. C. 
Barthel dem teuren Jubilar vor. Walther empfing die Gratu⸗ 
lanten in dem neuen Invalidenſtuhl. Zuerſt gratulierte im 
Namen der Gemeinde der Vorſteher Weiſe, welcher ſchon Wal- 
thers Gemeinde in Bräunsdorf in Sachſen angehört und ſeiner 
Ordination beigewohnt hatte. Tief gerührt ſprach Walther ſei⸗ 
nen Dank aus für die bisher von der Gemeinde ihm erwieſene 
Liebe und rühmte die unverdiente Gnade, womit Gott ſeine, wie 
er demütig bekannte, geringe Arbeit geſegnet habe. Im Namen 
des Miniſteriums redete P. O. Hanſer; im Namen der Fakultät, 
Prof. R. Lange. Danach überreichte ihm Paſtor Achenbach die 
von Synodalen geſammelte Summe von 83,000 in Gold- 
Sämtliche Gratulanten reichten ihm noch mit kurzem Glück— 
wunſch die Hand. Am Jubiläumstage und ſchon in den Tagen 
vorher erhielt Walther eine Menge von Gratulationsſchreiben 
aus der Nähe und aus der Ferne. Am Tage danach diktierte 
er ſeinem Sohne, P. F. Walther, ein Dankſagungsſchreiben, 
das in der nächſten Nummer des „Lutheraners“, die — ohne 
ſein Zutun — im Feſtſchmuck, mit ſeinem Bilde, erſchien, ver— 
öffentlicht wurde. Dasſelbe lautet: 

„In Chriſto geliebte und hochverehrte Brüder, Freunde 
und Wohltäter! 

„In den letzten Tagen, und inſonderheit am Tage meines 
50jährigen Jubiläums, habe ich Endes⸗Unterſchriebener eine 
faſt unzählige Menge der herrlichſten Gratulationsſchreiben er- 
halten, teils von ganzen Gemeinden, teils von Paſtoralkonfe— 
renzen, teils von einzelnen Paſtoren und Lehrern, teils von 
Lehrerkollegien, ſamt ihren Schülern und Studenten, die mich 
teils auf tiefſte beſchämt haben, ſo daß ich mich hätte mögen 
in die Erde verkriechen, teils mich gedrungen haben, über den 
Überſchwang der Liebe meiner Brüder laut zu meinem Gott 
aufzujauchzen. i 

„Mein Herz verlangt es, meinem Danke Ausdruck zu 
geben. Dies etwas ausführlich zu tun, hindert mich jedoch noch 
immer mein leibliches Siechtum. Zwar iſt bisher hier und da 
in den Blättern gemeldet worden, daß es ſich mit meinem leib— 


| 


lichen Befinden täglich mehr gebeſſert habe; dem ift auch . 


lich ſo. Gottes Güte ſei dafür brünſtig demütiger 
Allein mit meiner Krankheit hat es nicht dieſe Bewan 
daß dieſelbe nur große leibliche Schwäche zur Folge 
ſondern daß eine völlige Aufſaugung aller meiner L 
kräfte die Krankheit ſelbſt war, an der ich nun ſchon mot 
lang leide. Dieſe meine Schwachheit iſt aber immer no 
groß, daß ich, um nur das Einzige anzuführen, ohne U. 
ſtützung kaum drei Schritte gehen kann; ja daß es, wenn 
auch von andern unterſtützt, zehn oder mehr Schritte zu) 
verſuche, mir den Atem verſetzt und mich einer Ohnmacht 
bringt. | 
„Meine teuren Brüder, Freunde und Wohltäter woll 
mir daher zum Beſten deuten, wenn ich die Entwerfung 
ausführlichen Dankſchreibens noch aufſchiebe, bis ich, wen 
Gott jo gefallen ſollte, die eingetretene, völlige Erſchöp 
meiner namentlichen leiblichen Kräfte überwunden haben wi 
Dann gedenke ich ein durch den Druck vervielfältigtes Ri 
ſchreiben aufzuſetzen und meinen teuren Gratulanten 3. 
ſenden. Darin werde ich denn auch der großen, zum 
höchſt koſtbaren Jubiläumsgeſchenke gedenken, damit ich 
würdiger und armſeliger Menſch bei dieſer Gelegenheit be 
worden bin. Bis dahin mag es genügen, daß Gott dieſe Ge 
unberdienter Liebe in das Buch der Vergeltung eingetragen. 
mit unauslöſchlicher Schrift. | 
„In tiefſter Demut und dankbar wallendem Herzen un 
zeichnet ö 
„St. Louis, d. 17. Januar 1887 C. F. W. Walther“ 
Auch dies Schreiben läßt uns ſeine große Schwäche 
kennen. Bald konnte er nicht mehr das Bett verlafjen. 
ſchwer dies dem ſo raſtlos tätigen Manne fallen mußte, 
tätig dazuliegen, jo fügte er ſich in Geduld in Gottes Wil 
M. Günther im „Lutheraner“ 1889 


8 5 
(Schluß folgt) D. Ec 


Okumeniſches Luthertum 


Aus einer Synodalrede, gehalten auf der Synode der Ev.-Luth. Frei 
(Deutſchland) von deren Präſes, Heinrich Stallmann, D. D. 

Das Wort „OSkumene“ kommt in der Bibel mehrmals 
Es bedeutet urſprünglich die bewohnte Erde. Luther über 
es 3. B. Apoſt. 17,6: „der ganze Weltkreis“. Im kirchli 
Sprachgebrauch verſteht man unter „ökumeniſcher Bewegu 
das Beſtreben, über die Grenzen der eigenen Kirche hinau⸗ 
immer weiterem Maß kirchliche Gemeinſchaft und Zuſamn 
arbeit mit andern, zunächſt konfeſſionsverwandten, dann 
auch mit Kirchen andern Bekenntniſſes und anderer Lehr 
nungen zu ſuchen, um fo die ungeheure Zerriſſenheit der Chrif 
heit zu heilen. Mit großer Begeiſterung und großen Opfern 
Zeit und Geld werden Konferenzen über Konferenzen geha 
und Weltreiſen gemacht. Von jeder Kirche wird heute erwa 
daß ſie „ökumeniſch“ eingeſtellt ſei. 

Was hat unſere lutheriſche Freikirche mit dieſer „ökum 
ſchen“ Bewegung zu tun? Müſſen auch wir „ökumeniſch“ | 

Laſſen Sie mich von einem ſcheinbar recht unbedeutei 
Ereignis in einem ſtillen mitteldeutſchen Dörflein vor jetzt ge 
100 Jahren ausgehen, das für unſere Kirche ſchickſalhaft 
worden iſt. Im Sommer 1860 klopfte an die Tür des Pfar 
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edrich Auguſt Brunn in Steeden a. d. Lahn im Herzogtum 
ſau ein Profeſſor aus Amerika, Dr. Carl Ferdinand Wilhelm 
ther vom Concordia-Predigerſeminar in St. Louis, Mo., 
Präſes der im Jahre 1847 gegründeten Deutſchen Ev.-Luth. 
node von Miſſouri, Ohio u. andern Staaten. Dieſe war 
ſtanden aus eingewanderten deutſchen Lutheranern aus Sach⸗ 
1839 unter dem Dresdener Paſtor Martin Stephan, aus 
ern und aus Hannover durch Pfarrer Wilhelm Löhe in 
lendettelsau. Dr. Walther hatte ein Anliegen an den Pfarrer 
Steeden, der nach großen inneren Nöten und Kämpfen mitten 
der rationaliſtiſch verderbten Staatskirche zu einem Luthe⸗ 
(er geworden war und die erſte lutheriſche freie Gemeinde 
Lande durch Gottes Gnade aufgebaut hatte. Dr. Walther 
gte einen Mann, der ihm half, junge Männer für den Mif- 
isdienſt an zerſtreuten, kirchlich unverſorgten deutſchen Ein⸗ 
nderern zu gewinnen. Nun hatte er den rechten Mann ge— 
den, der durch die Gründung des „Proſeminars“ in Steeden 
Lauf von anderthalb Jahrzehnten über 200 junge Luthe— 
ıer ſammelte und zur weiteren Ausbildung über das Weltmeer 
dte. Als ſich dann nach der allmählichen Trennung von den 
heriſchen Landeskirchen die naſſauiſchen und ſächſiſchen Luthe⸗ 
ler zu der „Ev.⸗Luth. Freikirche von Sachſen und andern 
gaten“ zuſammenſchloſſen und 1877 ihre erſte Synode in 
mitz abgehalten hatten, wurde die Verbindung dieſer unſerer 
zikirche mit der Miſſouri⸗Synode noch enger dadurch, daß in 
terifa ausgebildete Paſtoren in den Dienſt der Freikirche 
ten und daß von jetzt an, auch nachdem das Steedener Pro— 
tinar aufgehört hatte zu beſtehen, die künftigen Paſtoren der 
eikirche zumeiſt in St. Louis oder Springfield ausgebildet 
rden, bis es im Jahre 1922 zur Gründung einer eigenen frei⸗ 
hlich theologiſchen Hochſchule in Klein-⸗Machnow bei Berlin⸗ 
Aendorf kam. So hat unſere Kirche viel geiſtlichen Segen und 
h weitgehende Unterſtützungen von drüben erfahren. Anderer- 
s hat ſie der Schweſterkirche in Amerika durch Pfarrer Brunn 
htige Männer ſchenken dürfen, wie den langjährigen Präſes 
Miſſouri⸗Synode, Dr. F. Pfotenhauer, Prof. G. Mezger u. a. 
je ökumeniſche Gemeinſchaft hat auch reiche Früchte dadurch 
kracht, daß unſere Kirche mit den kleinen europäiſchen Frei⸗ 
hen im Elſaß, in London, Finnland und Polen, mit der 
ſſouriſchen Miſſionsarbeit in Indien, mit den Lutheranern in 
aſilien, Argentinien und Auſtralien in Verbindung kam und 
ſen fernen Kirchen Paſtoren und Miſſionare in Verbindung 
der Miſſouri⸗Synode ſchicken konnte. Gott hat unſerm zuerſt 
kleinen und ſchwachen Kirchlein dieſe ökumeniſch brüderliche 

einſchaft gleichſam als beſonderes Gnadengeſchenk mitge— 
en. Menſchlich geredet, wäre unſere Kirche auf dem Wege 
ſchmachtet, einſam geblieben und verkümmert, hätte Gott ihr 
ht dieſe unerwartete Hilfe aus der Ferne geſendet. 

Verhältnismäßig ſpät ging dann auch der langjährige 
inſch in Erfüllung, daß in den Jahren 1946—49 die Kirchen- 
neinſchaft mit den uns ſo nahe gelegenen deutſchen Freikirchen, 
Ev.-Luth. (altlutheriſchen) Kirche und der Selbſtändigen 
„Luth. Kirche Wirklichkeit wurde. 

Was unſere Kirche im Kleinen erlebt hat, iſt ein Bild 
ſen, was der Herr der Kirche, Jeſus Chriſtus, von Anfang 
mit ſeiner ganzen Chriſtenheit auf Erden wollte, und womit 
ſie als Gabe und Aufgabe begnadet hat. Sie ſollte eine 
ftiveite Gemeinſchaft des einen Glaubens an ihn, der Liebe 
inander, des Dienſtes füreinander und für die ſie umgebende 


Welt ſein, wie es beſonders der Epheſerbrief, das Hohelied von 
der Kirche, bezeugt. So ſollte der jetzt noch für Menſchenaugen 
unſichtbare Leib Chriſti, die Gemeinſchaft der Heiligen, durch 
Reinheit der Lehre und der heiligen Sakramente in der Welt 
erſcheinen und trotz aller Vorläufigkeit und Unvollkommenheit 
ihren Weg gehen ihrem kommenden Herrn entgegen. Sie ſollte 
die eine heilige und „katholiſche“, d. h. „allgemeine“ Kirche 
ſein. Die alte Bezeichnung „katholiſch“ hat an ſich mit „römiſch“ 
nichts zu tun. Die rechte „katholiſche“ Kirche war längſt vor 
dem Papſt da, der für ſeine Kirche ſich dieſen Namen unrecht⸗ 
mäßig angemaßt hat. Sie hat „die drei Hauptſymbole oder 
Bekenntniſſe des Glaubens Chriſti in der Kirche einträchtiglich 
gebraucht“, aus Gottes Wort geſchöpft und bekannt. Dann iſt es 
dem Diabolus Teufel], dem „Durcheinanderwerfex“, als alt’ 
böſem Feind der Kirche Chriſti gelungen, durch falſche Lehre 
und Aufrichtung des Papſttums Zwieſpalt zu ſäen und die Kirche 
zu zerreißen. Das Bild der heiligen Kirche wurde beſchmutzt 
und entſtellt, ſo daß ſchier niemand mehr die rechte Kirche Chriſti 
auf Erden erkennen konnte. Die Kennzeichen der Kirche Gottes 
auf Erden, die reine Verkündigung des ſeligmachenden Wortes 
der Schrift, die heiligen Sakramente waren verdunkelt durch die 
Irrlehren, die Herrſchaftsgelüſte und Gewiſſensknechtung des 
Papſtes, bis Gott eingriff und durch das Werk der Reformation 
Dr. Martin Luthers und ſeiner Mitarbeiter wieder die alte 
Wahrheit zur Geltung brachte. Da leuchteten die alten ökumeni⸗ 
ſchen Hauptſymbole wieder in ihrer urſprünglichen Reinheit auf 
und wurden trefflich erklärt und ergänzt durch die Augsburgiſche 
Konfeſſion und deren Apologie, verfaßt von Philipp Melanch⸗ 
thon, deſſen wir in dieſem 400. Gedächtnisjahr ſeines Todes 
gedacht haben, und die Katechismen Luthers als ſymboliſche 
Bücher der erneuerten Kirche. Die römiſche Okumene zerbrach. 
Luther ſchrieb in der Vorrede zu den Schmalkaldiſchen Artikeln 
vom Papſt, der ein freies allgemeines, chriſtliches Konzil, die 
Chriſtenheit zu reformieren und wieder zu einigen, wollte: „Ach, 
lieber Herr Jeſu Chriſte, halte du ſelber Konzilium und erlöſe 
die Deinen durch deine herrliche Zukunft. Es iſt mit dem Papſt 
und den Seinen verloren. Sie wollen dein nicht.“ 


(Fortſetzung auf Seite 10) 


Dies und das 

Das fünfte Glied in einem langen Paſtorengeſchlecht in 
der Miſſouri-Synode iſt P. Robert J. Brohm, der am 30. Juli 
bon feinem Großvater, Dr. Arthur C. Brohm, in der St. Johan⸗ 
nesgemeinde in San Francisco ordiniert wurde. Sein Urur⸗ 
großvater war Kandidat Theodor Julius Brohm, einer der 
urſprünglichen ſächſiſchen Einwanderer, der auch als Sekretär 
P. Martin Stephans gedient hatte. Sein Beruf führt den jungen 
Paſtor nach Kimberly, Idaho. 

Deutſche theologiſche Bücher werden immer noch von 
Paſtoren und Studenten in Europa und Südamerika gewünſcht, 
am meiſten Bücher von C. F. W. Walther, G. Stöckhardt und 
F. Pieper. Neulich bat ein Laie um zehn Exemplare von Wal⸗ 
thers „Geſetz und Evangelium“, die er lutheriſchen Paſtoren 
in der Staatskirche in Deutſchland ſchenken will. Die St. Louiſer 
Ausgabe von Luthers „Sämtlichen Schriften“ ſteht immer auf 
der Wunſchliſte. Wer dieſe Bitte erfüllen kann, mag ſich von 
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Dr. H. A. Mayer, 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., 
holen, wie und wohin die Bücher zu ſchicken find. 

Der bekannte Film „Frage 7“, der die kirchlichen Ver— 
hältniſſe in Mitteldeutſchland behandelt und auf Einladung der 
11. Internationalen Filmfeſtſpiele Berlins als amerikaniſcher 
Beitrag beim Filmfeſtſpiel gezeigt worden war, erhielt beim 
Abſchluß der Filmfeſtſpiele als „beſter, jugendgeeigneter Spiel- 
film“ den Jugendfilmpreis des Senats von Berlin und ferner 
den Preis des Internationalen Katholiſchen Filmbüros. 
(LWB⸗Preſſedienſt.) 

Unſere von der LLL betriebene „Lutherſtunde“, die 
regelmäßig religiöſe Programme in mehr als 50 Sprachen über 
115 Länder ausſtrahlt, wird nun auch den Afrikaſender des 
Lutheriſchen Weltbundes in Addis Ababa zu feinen Sendungen 
benutzen. 

T Unfere Brüder in Süd-California find bei der Aus⸗ 
arbeitung von Plänen zur Gründung einer Anſiedlung für 
„ältere Bürger“ der lutheriſchen Kirche, welches den Namen: 
“Lutherland of the West” tragen ſoll. Am 9. und 10. Septem- 
ber wird in Los Angeles eine beſondere Verſammlung ſtatt⸗ 
finden, auf welcher dieſe Sache beſprochen werden ſoll. Dr. H. F. 
Wind, Erefutivfefretär unſerer Synode für Wohltätigkeit, wird 
die Verhandlungen leiten. 

Die Chriſtusgemeinde in Weſt Bloomfield, Wis., feierte 
vergangenen Juni das 100 jährige Jubiläum ihres Beſtehens. 
Die Arbeit daſelbſt wurde ſchon 1856 begonnen, aber es kam 
erſt 1861 zur Gründung der Gemeinde und 1862 zum Bau der 
erſten Kirche. Die Gemeinde iſt ſeit 1870 Glied der Miſſouri— 
Synode. Sie hat in dieſen 100 Jahren ſieben anſäſſige Paſtoren 
gehabt. Der jetzige Seelſorger iſt P. Harold C. Lubeck. 

Die Miſſouri-Synode hat nun zum 16. Male die größte 
Zunahme unter den lutheriſchen Kirchen Amerikas genoſſen. Die 
Zunahme belief ſich auf 81,744 Glieder, welche Summe 57 Pro— 
zent aller im Jahre 1960 gewonnenen Glieder ausmacht. Was 
die Geſamtgliederzahl betrifft, ſteht unſere Synode unter den 
lutheriſchen Kirchen an zweiter Stelle mit 2,469,036 Seelen. 

Das von der Fiskalkonferenz kürzlich aufgeſetzte Budget 
für 1962, welches mit dem 1. Februar 1962 beginnt, beläuft 
ſich auf 24 Millionen Dollar, ein Mehr von 83,000,000. Die 
größte Summe bedarf die Behörde für höhere Erziehung zur 
Ausbildung von Paſtoren und Lehrern, 589,000,000; die nächit- 
größte unſere Miſſion in Nord- und Südamerika mit 
54,250,000; und die drittgrößte unſere Auslandsmiſſion mit 
53,100,000. 

Wohl einer der älteſten Konfirmanden in unſerer Synode 
iſt Herr J. W. Bobb, der im Alter von 87 Jahren in der 
Chriſtusgemeinde zu Norfolk, Nebr., von P. Albert T. Boſtel⸗ 
mann konfirmiert wurde. 

In der Stadt New York entſchied das Appellatsgericht, 
daß drei unmündige Kinder unter der Obhut ihrer lutheriſchen 
Mutter bleiben dürfen, obwohl dieſelbe vor ihrer Hochzeit mit 
einem römiſch-katholiſchen Manne verſprochen hatte, daß die— 
ſelben katholiſch erzogen werden ſollten. Freilich gab das Gericht 
keine Entſcheidung darüber ab, ob dieſe Vereinbarung vor der 
Hochzeit im Einklang mit unſerer Landeskonſtitution ſtehe. Es 
hielt nur dafür, daß die Mutter die Kinder behalten dürfe, bis 
dieſelben alt genug wären für den Unterricht in der Religion. 
Es iſt ein Armutszeugnis, daß die römiſche Kirche Kinder in 
ihre Gemeinſchaft hineinzwingen will. 


Auskunft 
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SED ‚Hutheran Din 


Laut eines Berichtes vom 30. Dezember 1960 befin 
ſich jetzt 18,871,830 Neger in den Vereinigten Staaten, 
denen 16,781 getaufte Glieder von 123 mit der Syno 
konferenz verbundenen Gemeinden ſind. New Pork allein 
über eine Million und Chicago mehr als 812,000. In 
Landeshauptſtadt Waſhington ſind mehr als die Hälfte 
Einwohner farbig. Dieſe Lage der Dinge ſtellt uns vor e 
gewaltige Aufforderung, nämlich dieſen Leuten das reine Eb 
gelium von Chriſto zu bringen und ſie für das Reich Go 
und unſere Kirche zu gewinnen. Bei Gott iſt kein Anſehen 
Perſon; das ſoll auch bei uns der Fall ſein. 

Unſer Concordia-Seminar in St. Louis hat zwei e 
malige Paſtoren der Wisconſin-Synode zu Lehrſtellen ernan 
nämlich die PP. James J. Michael und Walter Wegner, b 
aus Madiſon, Wis. Erſter wird als Forſchungsbibliothe 
dienen und zur Abteilung für altteſtamentliche Exegeſe gehör, 
letzterer wird als Hilfsprofeſſor für altteſtamentliche Exeg 
dienen. Paſtor Michael hat ſchon am 1. Juli ſeine Arbeit 
Angriff genommen. Paſtor Wegner gedenkt, zu Ende die 
Monats hier einzutreffen. 

„Der Lutheraner“ grüßt und gratuliert nachträg 
Dr. Martin F. Kretzmann, deſſen 60jähriges Amtsjubilä, 
neulich von ſeiner St. Lukasgemeinde in Plainfield, Ind., fe 
lich begangen wurde. Nach Abſolvie— 
rung des St. Louiſer Seminars im 
Jahre 1901 diente er drei Jahre als 
Hilfspaſtor in Vincennes, Ind., und 
fünf Jahre als Seelſorger der Drei— 
einigfeitsgemeinde in Eaſt St. Louis. 
Seine Haupttätigkeit entfaltete er als 
Paſtor der volkreichen St. Johannes⸗ 
gemeinde in Kendallville, Ind., an 
welcher er 1909 bis 1954 ſtand und 
dann in den Ruheſtand trat. Aber 
nach nur kurzer Raſt wurde er nach 
Plainfield, Ind., berufen, um eine neue Miſſion ins Leben 
rufen, die dann 1958 ein ſchönes neues Gotteshaus dem Die 
des Herrn weihen konnte. Der Miſſouri-Synode diente Dr. Ktı 
mann von 1920 bis 1959 als Glied des Direktoriums u 
von 1920 bis 1956 als Sekretär desſelben ſowie der Syn 
ſelbſt. Im Jahre 1939 beehrte ihn die St. Louiſer Fakultät! 
der Würde eines Doktors der Theologie. Wir wünſchen d 
Jubilar anhaltende Geſundheit, reichen Segen auf ſeine erfo 
reiche Arbeit und dann einen friedlichen, ſeligen Lebensabe 

Unſer Concordia-Seminar in Springfield wird nun a 
ein beſonderes Programm zur Ausbildung ſeiner Studenten 
kliniſche Arbeit einrichten, ſo daß dieſelben als Kapläne 
ſtaatlichen Hoſpitälern und Strafanſtalten dienen könn 
Intexeſſierte Studenten müſſen zwei volle Studienjahre auf d 
Seminar vollendet haben und dann zwei Quartale kliniſe 
Ausbildung in einem akkreditierten Hoſpital unter befähig 
Aufſehern unternehmen. Dies jedoch nur, wenn ſie von | 
Profeſſoren für Pſychologie, Paſtoraltheologie und Berati 
empfohlen werden. a 

Prof. Paul Zimmerman von unſerm Lehrerſeminar 
Seward hat neulich den Beruf zum Präſidenten des ner 
Concordia-College, einer ſynodalen Vorbereitungsanſtalt, di 
der nächſten Zukunft in Ann Arbor, Mich., errichtet werden 
angenommen. Dasſelbe tritt an die Stelle des alten Concord 


Dr. M. 


F. Kretzmann 
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lege in Fort Wayne, das vor einigen Jahren geſchloſſen 
rde, als das Senior College ins Leben gerufen wurde. Ein 
Ber Prozentſatz unſerer Paſtoren und Lehrer ſtammt aus 
drei großen Staaten Michigan, Indiana und Ohio. Für 
le theologiſche Studenten aus dieſen Staaten eignet ſich Ann 
bor ganz beſonders als Ort einer ſolchen Vorbexeitungs— 
talt, da ſie gute Landſtraßen- und Eiſenbahnverbindun— 
ı bat. O. E. S. 


Zur kirchlichen Chronik 


Prof. Dr. L. C. Rehfeldt heimgerufen. Wir möchten hier 
n kürzlich in Porto Alegre verſtorbenen Prof. Dr. Rehfeldt ein 
ines Ehrendenkmal ſetzen, denn wir haben ihn perſönlich ge— 
int und geſchätzt. 

über fein Leben berichtet Prof. Dr. P. Schelp im „Ev.⸗Luth. 
henblatt“ und bemerkt zum Schluß: „Dr. Rehfeldt iſt einer 
Großen in unſerer braſilianiſchen Kirche geweſen und hat ihr 
iger dienen dürfen als irgendein anderer. Er war ein gläu⸗ 
er Chriſt, ein unermüdlicher Arbeiter und ein treuer Freund. 
in Andenken bleibe im Segen.“ 

Dieſe Worte können wir voll und ganz unterſchreiben. Ex 
nte der Kirche in Braſilien rund 54 Jahre in vorbildlicher 
eue. Am 20. Juli 1884 geboren, erreichte er ein Alter von 
Jahren. Er beſtand ſein Examen auf unſerm Seminar in 
ringfield im Jahre 1907. In demſelben Jahr kam er nach 
aſilien und bediente die große Barochie Dois Irmaos, der er 
t chriſtlicher Treue bis zum Jahre 1918 vorſtand. Die vielen 
tbehrungen, denen er anfangs ausgeſetzt war, erregten in ihm 
1 Wunſch, er möchte nach Nordamerika, dem „Gottesland“, 
ückkehren. Als er dieſen Wunſch ſeiner Schweſter gegenüber 
einem Brief äußerte, ſchrieb ſie ihm: „Wenn Du nicht ein 
ttesland dort angetroffen haſt, dann mache es zu einem 
chen; denn zu dieſem Zweck hat die Kirche Dich nach Braſilien 
chickt.“ 

So blieb Rehfeldt in Braſilien. Im Jahre 1918 wurde er 
das Seminar in Porto Alegre berufen, wo er bis zum Jahre 
58 diente. Aber er leiſtete der Kirche auch wertvolle Dienſte 
Herausgeber chriſtlicher Zeitſchriften ſowie als Kaſſierer des 
ſtrikts, des Seminars und der Miſſionskommiſſion. Er war 
er der Gründer des Casa Publicadora Concordia und jahre= 
g Glied des Direktoriums derſelben. In Anerkennung feiner 
len Verdienſte um die Kirche verlieh ihm unſer Seminar in 
ringfield im Jahre 1945 den Ehrentitel eines Doktors der 
eologie. 

Profeſſor Rehfeldt war zweimal verheiratet. Es überleben 
acht Kinder, die zum Teil im Dienſt der Kirche, zum Teil 
r in hohen weltlichen Amtern ſtehen. Es war für die Kirche 
Braſilien ein großer Segen, daß er, wie auch Prof. Dr. Paul 
help, ihr feinen ganzen Lebensdienſt widmete. J. T. M. 

Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. Vor kurzem war 
er Miſſionsdirektor, Dr. Karl Kurth, aufs höchſte erſtaunt, 
eine eifrige Leſerin des „Lutheraner“ ihm einen Scheck von 
ſend Dollar für das neue Bleckmarer Miſſionshaus und die 
ckmarer Miſſion, beſonders die Hindumiſſion in Südafrika, 
chickte. 

Wir beſuchten dann die liebe Geberin gelegentlich und 
den, daß ſie eine ältere Perſon von mehr als achtzig Jahren 
die aus ihren nicht zu großen Erſparniſſen dieſe reiche Gabe 


dem Herrn dargereicht hatte. Sie befindet ſich in guter Geſund—⸗ 
heit, lieſt den „Lutheraner“ fleißig und zeigt noch immer ein 
reges Intereſſe für das Werk des Herrn. Im Namen der Miſſion 
ſtatten wir ihr hier einen herzlichen Dank ab. Gott ſegne ſie 
reichlich in dieſem Leben wie einſt auch droben im Himmel beim 
Herrn Jeſus. 

Die Gabe beweiſt, daß ſich unſer deutſcher „Lutheraner“ 
noch immer lohnt und großen Segen ſtiftet. Das galt früher auch 
bon der beliebten Miſſionsſchrift „Die Miſſionstaube“, die be⸗ 
ſonders für die Miſſion unter den Negern eiferte. Sie wurde 
ſchließlich abgeſchafft, weil ſie manchmal mit einem jährlichen, 
allerdings nicht zu großen Defizit ſchloß. So wollte man die 
Gelder für die Miſſion ſammeln, indem man neue Weiſen 
einführte. 

kun find freilich unſere Kirchenblätter nicht in erſter Linie 
dazu da, um Gelder zu ſammeln. Sie dienen unſern Leſern zur 
Erbauung, beſonders wenn fie ihnen treffliche Artikel über die 
chriſtliche Lehre darbieten und ſich nicht nur mit Neuigkeits⸗ 
krämerei befaſſen. Aber wo Gottes Wort die Herzen für die 
Miſſion erweicht, da geben Chriſten auch gerne und reichlich für 
die gute Sache des Reiches Gottes. 

Solange es daher Chriſten gibt, welche eine gewiſſe Sprache 
am beſten verſtehen, jo ſind Kirchenblätter in dieſer Sprache bei- 
zubehalten. Das dient der Kirche zum Segen. J. T. M. 

Zur neuen britiſchen Bibelüberſetzung. Wir erwähnten vor 
einiger Zeit die neue britiſche Bibelüberſetzung, an der wohl 
manches zu loben iſt, in der ſich aber auch große Mängel finden. 

Im Australian Lutheran vom 19. April dieſes Jahres 
beſpricht nun Prof. Dr. H. P. Hamann von unſerm Seminar 
in Adelaide dieſe überſetzung, von der bisher nur das Neue 
Teſtament erſchienen iſt. Er findet manches zu loben, viel aber 
auch zu tadeln. 

So findet er zum Beiſpiel die Lehre von der Rechtfertigung 
eines armen Sünders allein aus Gnaden durch den Glauben 
in der britiſchen Überſetzung ſehr abgeſchwächt und zitiert dafür 
ſolche Stellen wie Röm. 1, 17; 3, 21—31; 2 Kor. 5, 21. Wir 
ſtimmen feinem Urteil bei. Ferner bemerkt er, daß die über- 
ſetzung von 1 Kor. 10, 16 das ſtarke Zeugnis vernichtet, das der 
Grundtext für die Lehre von der Realpräſenz darbietet. Auch 
dieſe Kritik gilt. Dann ſind zwei Seligpreiſungen ganz verkehrt 
überſetzt; jo zum Beiſpiel Matth. 5, 3: “How blest are those 
who know that they are poor”; und Matth. 5, 6: “How blest 
are those who hunger and thirst to see right prevail; they 
shall be satisfied.“ Vergleichen unſere Leſer dieſe überſetzung 
mit der Lutherbibel, ſo finden ſie gleich, daß hier nicht überſetzt 
iſt, ſondern etwas ganz anderes geſagt wird als das, was die 
Bibel ſagt. Ahnliche fehlerhafte Stellen finden ſich zu Dutzenden 
in der neuen britiſchen Bibelüberſetzung. 

Dr. Hamann ſchreibt ganz kurz hierüber für gewöhnliche 
chriſtliche Leſer. Ex geht daher nicht weiter auf Einzelheiten ein. 
Er ſchreibt aber: „Die Kritik, die wir ſoeben über die neue Bibel 
ergehen laſſen mußten, macht es uns unmöglich, die N. E. B. 
für liturgiſchen Gebrauch oder für den Schulunterricht zu emp— 
fehlen. Die Authorized Version muß uns weiter dieſen Dienſt 
leiſten.“ 

Dr. Hamann vergleicht ganz kurz dieſe britiſche überſetzung 
mit der bekannten RS Wund zeigt, wie dieſe doch der Authorized 
Version näher folgt. Wie uns nun berichtet wird, ſind viele 
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Verbeſſerungen der RSV in der Auflage von 1960 gemacht 
worden, ſo daß ſie nicht länger falſcher Lehre angeklagt wer⸗ 
den könne. M 

Das Immanuel Lutheran College geſchloſſen. Nach einer 
Mitteilung im Missionary Lutheran iſt auf Beſchluß der 
Synodalkonferenz das Immanuel Lutheran College in Greens⸗ 
boro, N. C., mit dem Schluß des vergangenen Schuljahres ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

Die zumeiſt ſchon älteren weißen Lehrer an der Anſtalt 
werden in den Ruheſtand treten; Studenten aber, die ihre 
Studien noch nicht abgeſchloſſen haben, werden in andere Lehr⸗ 
anſtalten eintreten. So bleibt der Miſſion jetzt nur noch das 
College in Selma, Ala. 

Wir traten im Jahre 1906 in die Arbeit der Miſſion als 
Lehrer am Luther College in New Orleans ein. Das wurde 
vor einigen Jahren geſchloſſen, weil man zwei Anſtalten für die 
Miſſion für zu viel hielt. Damals war das Immanuel Lu- 
theran College in Greensboro nur klein; man hoffte aber, es 
würde immer größer werden und auch immer mehr Arbeiter 
für die Miſſion in Kirche und Schule ausbilden. 

Dann blühte die Miſſion in Alabama auf, und vor einigen 
Jahren begann man dort mit einer etwas beſcheidenen Schule, 
die heute aber verhältnismäßig groß geworden iſt. Dieſe Anſtalt 
wird bald unter die Aufſicht der Miſſouri⸗Synode treten. 

Uns ſtimmt die Schließung der Anſtalt in Greensboro 
etwas traurig, wie wir auch die Schließung des Luther College 
bedauerten. Doch wiſſen wir, daß ſich mit den Jahren neue 
Verhältniſſe auch in Kirche und Miſſion anbahnen, und dieſen 
müſſen Chriſten gerecht werden. 

Eins aber möchten wir betonen, nämlich die große Frei⸗ 
gebigkeit unſerer weißen Chriſten im Norden, die gerne und 
reichlich für die Miſſion unter den Negern beiſteuerten. Kein 
Aufruf blieb unerhört. Immer kamen die Gelder zeitig ein. 

Die Frucht der Miſſion wird allerdings nur die Ewigkeit 
voll und ganz zeigen. Chriſten bedauern daher auch keine Mif- 
ſionsunkoſten. Sale 

Warum Gemeindeſchulen? Das „Ev.-Luth. Gemeinde- 
Blatt“ vom Mai dieſes Jahres zitiert aus der Zeitſchrift Chris- 
tian Economics einen ſogenannten Texas Plan, wonach ein 
Pfarrer namens Robert Ingram eine Gemeindeſchule ins Leben 
gerufen hat. Vor allem zitiert das „Gemeinde-Blatt“ drei 
Paragraphen, von denen wir einige Sätze wiedergeben. 

„Von Chriſto in der Schule nichts zu ſagen, heißt etwas 
ſehr Wichtiges zu ſagen, nämlich, daß Schulkinder ſehr wohl 
ohne ihn fertig werden können. Das iſt jedoch falſche Lehre 
und verkehrte Erziehung. 

„Heutzutage ſind Männer und Frauen bedroht von einer 
nexböſen Hilfloſigkeit, welche aus Verwirrung ſtammt in den 
Sachen, die allgemein geglaubt werden. Wer ſich dünkt, er habe 
etwas Beſſeres als den chriſtlichen Glauben, hat bereits mehr 
als ein Jahrhundert gehabt, in welchem er ſeine Einbildung ein- 
führen konnte. Das Reſultat, weit entfernt von einer Ver⸗ 
beſſerung, droht Wahnſinn und geiſtigen Wirrwarr. 

„Daß die Regierung alles leiten und führen will, von 
Schullehrern bis zu den Gedanken der Leute, kann nur zu 
unheilbarem Schaden führen. Dieſer Gefahr entgegenzutreten 
und ſie abzuwehren, erfordert nichts Heldenmäßiges. Es er⸗ 
fordert jedoch den feſten Entſchluß ſeitens der Chriſtenleute, ſich 


ſelbſt und ihre Jugend zu verſorgen mit den Mitteln, die 
Hand ſind. Zu dieſem Zweck richten wir den Glauben an J 
Chriſtum wieder auf als das größte Erbteil.“ 

Wir geben die überſetzung wieder, wie wir fie gefun 
haben, und wiſſen, daß unſere Leſerx verſtehen, was hier 
tont wird, nämlich Jeſus Chriſtus, das Zentrum und M 
der Erziehung. Luthers Warnung, daß wo Chriſtus in 
Schule fehlt, kein Kind dorthin gehört, verdient noch h 
unſere Beachtung. J. T. M. 


Diſtriktsverſammlungen 


Der Nord⸗Illinois⸗Diſtrikt b 

Der Nord-Illinois-Diſtrikt iſt einer der ftärferen Diſt 
unſerer Synode, ſchließt in ſein Gebiet ein die zweitgrö 
meiſtlutheriſche Stadt in Nordamerika, Chicago, und ſomit 
das Lokal, in welchem die Miſſouri-Synode 1847 ihren Anfe 
nahm. Dieſer Diſtrikt verſammelte ſich vom 26. bis 29. Juni 
Concordia-Lehrerſeminax in River Foreſt. Vier geſegnete T 
lang beherbergte die Concordia-Anſtalt über 600 Synode 
zuſammen mit den regelmäßig eingeſchriebenen Studenten 
Sommerſchule und ſonſtigen Gliedern ihrer amtlichen Fami 

Der Vorſitzende war der 1960 erwählte Präſes 
Diſtrikts, P. Theodore F. Nickel, D. D., Paſtor der Jehol 
gemeinde in Chicago. Mit großem Geſchick beſchleunigte er! 
ſchwere Programm, welches, unter minderer parlamentariſe 
Gewandtheit, entweder unvollendet geblieben wäre oder ſich 
längere Zeit ausgedehnt hätte. 

Dr. Oliver R. Harms, der Erſte Vizepräſes der Syno 
vertrat unſern allgemeinen Präſes, Dr. John W. Behnken, 1 
tat es auf höchſt geſchickte Weiſe. Wie gewöhnlich diente er 
Berater und als Berichterſtatter über das Werk unſerer Kit 
in der Welt. Im Eröffnungsgottesdienſt in der angrengzen! 
Grace-Kirche hielt er die Synodalpredigt über 1 Petr. 1,1 
Der Text ergab das paſſende Thema: „Die Taten des Dr 
einigen Gottes zu unſerer Seligkeit.“ Wie alle gut ausgeark 
teten Predigten, jo bot auch Doktor Harms' Darlegung t. 
angebende Leitgedanken, das heißt, Wahrheiten aus dem We 
Gottes, die man mit zu den Sitzungen und ſpäter heimnehn 
konnte. Was ſind die großen Taten Gottes zu unſerm Wo 
Antwort aus dem Text: Unſere Gnadenwahl durch Gott! 
Vater, unfere Erlöſung durch Chriſti Blut und unſere Heilig 
durch das Wirken des Heiligen Geiſtes. Die Anwendung 1 
gleich gemacht: Weil Gott alles zu unſerer Seligkeit getan | 
ſo ſind wir als Kirche genötigt, dieſe Taten Gottes überall 
der Welt zu verkündigen. Aus Dankbarkeit für ſeine Gnade 
Chriſto Jeſu widmen wir uns der Arbeit des Herrn. Dar 
knüpfte ſich auch der Leitſpruch, der Verſammlung in gro 
Buchſtaben vorgeſchrieben: „Ihr dienet dem Herrn Chrif 
(Kol. 3, 24). 

Der Referent war Dr. Paul A. Zimmerman, Präſes 
Concordia-Lehrerſeminars in Seward, Nebr., welcher das The 
„Schöpfung und Entwicklungstheorie“ erörterte. Wir brin 
etliche Zitate aus Dr. Zimmermans Vorträgen: „Die Lehre 
der Schöpfung iſt eine Grundlehre der Schrift. Sie bezieht 
nicht nur auf Gott als Schöpfer, ſondern auch auf einze 
Beſtandteile des Schöpfungsberichtes, hauptſächlich auf 
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ndenfall Adams und Evas und auf die ernſten Folgen dieſes 
ls.“ Ferner, „Die Heilige Schrift, im erſten Buche Moſe 
man andern Stellen, verneint die behauptete Entwicklung 

Menſchen von niedrigeren Lebensweſen.“ Wieder, „Es iſt 
htig zu erkennen, daß die Entwicklungstheorie in ihrer Grund— 
mung vorwiegend atheiſtiſch iſt. Die leitenden Verteidiger 
er Theorie find ſehr ausgeſprochen in ihrer Verwerfung der 
te von Gott und des Chriſtentums.“ 

Herrn William Schultz, Chicago, ſeit 1912 ein Glied des 
waltungsrats des Diſtrikts, wurde öffentliche Anerkennung 
ſeinen beinahe 50 Jahre langen Dienſt gezollt. Zwei Ehren⸗ 
te, welche Anſprachen über ihre Miſſionsfelder hielten, waren 
David A. Preiſinger von Honolulu und P. Willard Burce 
Neuguinea. Unter älteren Paſtoren auf deren Gegenwart 
Verſammlung aufmerkſam gemacht wurde, war P. E. J. F. 
hter von Belvidere, welcher in einem Alter von 95 Jahren 
ner noch rüſtig einhergeht und zuweilen noch als Gaſt⸗ 
diger dient. 

Miſſion und chriſtliche Erziehung waren zwei Haupt⸗ 
mata. P. Louis W. Schuth, Sekretär für Miſſion, berichtete 
führlich über neue Predigtplätze, Anſtaltsmiſſion in und bei 
cago, Studentenarbeit und Miſſion in der inneren Stadt und 
änderten Nachbarſchaften. Geneva, Glendale Heights und 
Lake ſind Predigtplätze, die 1961 ins Daſein gebracht 
eden. 

Herr A. H. Kramer, Superintendent für chriſtliche Er⸗ 
ung, erzählte, wie es mit dem Schulweſen geht. Seiner 
tiftif nach erhalten 17,325 Kinder täglichen chriſtlichen 
erricht in den 596 Klaſſenzimmern unſerer Gemeindeſchulen. 
bezug auf Gaben für Gottes Reich brachte Dr. Martin 
hler, Exekutivſekretär für Haushalterſchaft und Finanzen, 

Bericht, daß in den erſten ſechs Monaten dieſes Jahres die 
ume von $623,196 eingelaufen ſei für das Werk unſerer 
lode. Das iſt 543,785 mehr als in der erſten Hälfte des 
gen Jahres. 

Unter den wichtigeren Verhandlungen war der Beſchluß, 
Pfingſttag 1962 eine beſondere Kollekte von etwa 83 50,000 
Miſſion und Studentendienſt zu ſammeln. 

Am Montagabend, dem 26. Juni, meldete die tägliche 
ſſe von einer Störung auf der Südſeite von Chicago. Ein 
l, aus weißen Menſchen beſtehend, verſammelte ſich grimmig 
er lutheriſchen Holy Cross-Kirche, weil P. Albert Conſtien 
die Frauen der Gemeinde den Negerfamilien, welche nach 
m Brand obdachlos waren, ein Mahl ſervieren wollten. Der 
bedrohte den Paſtor mit körperlicher Mißhandlung und 
Zerſtörung der Kirche, wenn man dieſe Neger nicht weg⸗ 
e. Dieſem böſen Geiſt zu wehren, faßte die Synode am 
nden Tag paſſende Beſchlüſſe, in welchem gutgeheißen 
e, was Paſtor Conſtien und ſeine Gemeinde aus chriſtlicher 
getan hatten. Man ſagte weiter in dieſen Beſchlüſſen: 
beſtehen auf unſerm Recht, unſern Glauben in guten 
en auszuüben. Wir unterſtützen den Bürgermeiſter Richard 
aley und alle bürgerlichen Kräfte, welche darauf hinarbeiten, 
hicago eine Stadt werde, wo jedermann ungeachtet ſeiner 
oder Religion in menſchlicher Würde, in Sicherheit und 
enuß ſeiner Rechte leben kann.“ 

Die Zahl der Anweſenden belief ſich auf 252 Paſtoren, 
Lehrer und 191 Laienglieder. 

Chicago, Ill. Rudolph F. Norden 


Der Texas⸗Diſtrikt 

Die 38. Jahresverſammlung des Texas⸗Diſtrikts der 
Lutheriſchen Kirche — Miſſouri-Synode tagte vom 3. bis zum 
7. April im Lutheran Concordia College in Auſtin, Tex. Im 
Eröffnungsgottesdienſt hielt Dr. Roland P. Wiederänders, der 
2. Vizepräſes der Synode und Vertreter des allgemeinen Präſi⸗ 
diums, eine ſehr paſſende und erbauliche Predigt über den Text 
Apoſt. 3,15. Auf Grund des Textes zeigte er, warum wir 
uns hier verſammelt haben. 754 Paſtoren, Lehrer und Laien⸗ 
glieder nahmen teil am heiligen Abendmahl. Der Diſtrikts⸗ 
präſes, P. Albert F. Jeſſe, leitete die Sitzungen. 

Das Referat über „Walther und die Heilige Schrift“ 
wurde vom Herrn Dr. Robert Preus, Glied der Fakultät des 
Concordia-Seminars in St. Louis, geliefert. Der Referent be⸗ 
tonte, daß die Kirche keine Gewißheit haben könne, wenn ſie 
die Heilige Schrift nicht annähme als die einzige Quelle der 
Lehre. Dieſe Arbeit wurde in täglichen Abſchnitten in kleineren 
Kreiſen unter der Leitung eines Kreisberaters näher beſprochen. 

Präſes Jeſſe berichtete in ſeiner Präſidialrede, daß die Zu⸗ 
nahme der kommunizierenden Glieder des Diſtrikts im ver— 
gangenen Jahr ſich auf 3,000 belief. Das iſt die größte Zu⸗ 
nahme in irgendeinem Jahr. Die Miſſionare George Winkler 
und Arbie Patſchke legten einen direkten Bericht ab über ihre 
Arbeit in Hongkong, bzw. Japan. Sie erklärten, daß wir dem 
Kommunismus am beſten wehren können durch ausgedehnte 
Miſſionsarbeit. Der Diſtrikt beſchloß, einen Stadtmiſſionax in 
Dallas und Fort Worth anzuſtellen und zu unterſtützen. 

Auf dem Gebiet der chriſtlichen Erziehung wurden die 
Delegaten ermuntert, chriſtliche Gemeindeſchulen zu bereinigen, 
wo einzelne Gemeinden die immer ſteigenden Koſten nicht allein 
beſtreiten können. Alle Gemeinden wurden ermuntert, mehr 
Sonntagsſchulkinder und Lehrer zu werben. Es wurde berichtet, 
daß 4,200 in lutheriſchen Familien geborene Kinder im Alter 
von eins bis zwei Jahren nicht im Regiſter der Sonntagsſchule 
aufgezeichnet ſind. Alle Delegaten wurden gebeten, die erſte 
Diſtriktsſonntagsſchulberſammlung zu unterſtützen und wo mög⸗ 
lich derſelben beizuwohnen. Dieſe ſoll in San Antonio, Tex., 
vom 21. bis zum 23. Juli ſtattfinden. 

Der Diſtrikt beſchloß, die Beamten der Synode zu erbitten, 
alle Verbindungen mit dem Nationalkonzil der Kirchen in Ame⸗ 
rika aufzulöſen. Unſere Synode iſt ja kein weſentliches Glied 
des Konzils. Sie hat nur gewiſſe äußerliche Einrichtungen mit 
dem Konzil getroffen, durch welche fie Zugang hat zu den Er⸗ 
kundigungen, welche ihr ſehr behilflich ſein können, beſonders 
in der Abteilung der Miſſionsarbeit in unſerm Lande. 

Die Delegaten faßten den Beſchluß, einen Notunter- 
ſtützungsfonds zu ſtiften, und baten alle Gemeinden, daran teil 
zu nehmen, indem ſie jährlich einen Dollar für jedes Glied 
beitragen. 

Es wurde beſchloſſen, die Synode zu bitten, die ſoziale 
Fürſorgetätigkeit durch Ausbildung geeigneter Arbeiter auf 
dieſem Gebiet zu fördern. 

Die Delegaten hatten die Gelegenheit, das Bild „Frage 7“, 
(Question 7) zu ſehen. Dieſes Bild iſt eine lebhafte Dar⸗ 
ſtellung des Lebens eines Chriſten in einem kommuniſtiſchen 
Lande und zeigt ſehr klar und deutlich den Wert und die Wichtig— 
der chriſtlichen Erziehung. Ein jeder ſollte dieſes Bild ſehen. 

Anton A. Fröhlich 
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Lutheriſche Synode in England 

Die Ev.-Luth. Kirche Englands iſt nach einer Ausſage 
ihres Präſes, Dr. E. George Pearce von London, der kleinſte 
unabhängige lutheriſche Kirchenkörper. Sie beſteht aus ſieben 
Gemeinden und fünf Miſſionsſtationen, mit einer Gliederzahl 
von nur etwas mehr als 1,000 getauften Gliedern. Aber trotz 
der geringen Gliederzahl iſt ſie eine energiſche und vorwärts⸗ 
ſchreitende Kirche. Dies trat klar zutage, als 12 ſtimmberechtigte 
und 17 beratende Delegaten am 28. und 29. April zu ihrer 
7. Jahresverſammlung zuſammentraten. Anſchließend gebe ich 
einige Eindrücke wieder, die ich von dieſer Verſammlung mit nach 
Hauſe genommen habe. 

Von den 12 Delegaten waren alle bis auf einen inner⸗ 
halb der letzten fünf Jahre konfirmiert worden. Einer von den 
Keufonfirmierten hatte vor feiner Konfirmation das ganze 
Konkordienbuch, alle lutheriſchen Bekenntnisſchriften, durchge⸗ 
leſen. Die „erſte Liebe“ der neuen Glieder tritt auf allen 
Seiten ans Licht. Wie die erſten Chriſten ausgingen und an 
allen Orten predigten, ſo ſind auch dieſe „jungen“ Lutheraner 
eifrige Zeugen ihres neugefundenen Glaubens. Es herrſcht auch 
ein feiner Familiengeiſt unter ihnen, ähnlich dem Geiſt der 
erſten Kirche, als „die Menge der Gläubigen ein Herz und 
eine Seele waren.“ Die vielen Taſſen Tee, die in Morgen⸗ 
und Nachmittagspauſen ſerviert wurden, trugen in nicht gerin⸗ 
gem Maße zu dem Geiſt der chriſtlichen Gemeinſchaft bei. 

Die Synode pflegt das königliche Prieſtertum aller Gläu⸗ 
bigen, indem fie den Laiengliedern den Auftrag gibt, die Sitzun⸗ 
gen mit einem paſſenden Gebet zu eröffnen und zu ſchließen. 
Es war wohltuend zu bemerken, auf welch einfache aber erfolg- 
reiche Weiſe die Nöte der Kirche dem Herrn der Kirche in den 
Gebeten der Laienglieder vorgetragen wurden. 

Dies war die erſte Synode, auf welcher die polniſche Kirche 
im Exil vertreten war. Völlige Lehreinheit und Abendmahls— 
gemeinſchaft wird kundgegeben werden, ſobald die Laienglieder 
bölliger in die Lehrbeſprechungen hineingezogen worden ſind. 
Die Laien aus beiden Gruppen verſammeln ſich miteinander bei 
jeder Gelegenheit. Es gibt an die 1,200 heimatvertriebene pol— 
niſche Lutheraner, die über ganz England, Schottland und 
Welſchland zerſtreut wohnen und von vier Paſtoren betreut 
werden. Wenigſtens ein weiterer Paſtor iſt nötig, um die 
36 Predigtplätze zu bedienen, wo die polniſchen Brüder zuſam⸗ 
menkommen, mancherorts nur alle zwei oder drei Monate. 


Ein Dankvotum für die der Ev.-Luth. Kirche Englands 
gewährte Unterſtützung veranlaßte einen der Delegaten zu der 
Bemerkung, daß dies nicht ein oberflächlicher Beſchluß ſein dürfe, 
ſondern das tiefſte Herzensgefühl zum Ausdruck bringen müſſe. 
Mir wurde der Auftrag gegeben, dieſen Beſchluß zur allgemei— 
nen Kenntnis unſerer Leute zu bringen. Auf meinen Beſuchen 
in dieſen polniſchen Gemeinden habe ich viele ſolche Dankes⸗ 
bezeugungen für die leibliche und geiſtliche Hilfe, welche ihnen 
bon unſerer Synode geleiſtet worden iſt, gehört. 

Eine Neueinrichtung der Verſammlung war eine Frage— 
ſtunde, in welcher die Delegaten Gelegenheit hatten, irgend— 
welche Fragen in bezug auf das kirchliche Werk an den Exekutiv— 
rat zu richten. Es gereichte uns zur beſonderen Freude, daß die 
Laienglieder ſolche trefflichen Antworten auf Lehrfragen geben 
konnten. 
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„Jedes Glied legt regelmäßig Geld in der Kirchbau 
an.“ Dies iſt mehr als ein Schlagwort in England. Die Ko 
toren in allen Gemeinden hielten ihren Mitgliedern dieſe K 
beſtändig vor den Augen. Wenn die ganze Miſſouri⸗ Synodı 
demſelben Maße dieſe Kaſſe unterſtützte, fo beliefe ſich 
Summe auf $240,000,000. 

Ein Meiſterplan der Ev.-Luth. Kirche Englands, va 
bis 1985 auf 20 Gemeinden und vollſtändige Selbſtändig 
abgeſehen hat, wurde der Synode durch Herrn Emmanuel X 
dem Sohn eines der Gründer der Gemeinde in London, vo— 
legt. Dieſer Plan wurde einſtimmig angenommen, obwohl! 
ſelbe eine Erhöhung von 10 Prozent im Einkommen und 
Zunahme der Mitgliedſchaft von 10 Prozent miteinſchli 
Dies find Ziele, die nicht in Menſchenhänden liegen, die & 
erreicht werden können, wenn ſie unter beſtändigem G 
verfolgt werden. Der Plan hat einen beſonderen Grund 
den die Miſſouri-Synode wohl befolgen könnte, nämlich daß 
Gemeinde nicht ſelbſtändig erklärt werden ſoll, bis ſie 
nötigen Gelder für eigene Zwecke und eine Summe von 
ſelben Größe für das Werk der Kirche im allgemeinen aufbri 
„Dies iſt der Stoff, von welchem die Briten fabriziert fi 
ſagte Herr Lutz; „dies iſt ein Platz, wo man vorwärts ſch 
Gott wird uns helfen, unſern Plan zu verwirklichen.“ ö 
H. A. Mayer 


Unterwegs auf einer kirchlichen 
Beſuchsreiſe in Europa 


Okumeniſches Luthertum 
(Fortſetzung von Seite 5) 

So mußten die Reformatoren die verdorbene Welt 
fahren laſſen und ein neues ſchaffen. Sie wollten nach der 9 
ſung des Herrn Joh. 17,21: „auf daß ſie alle eins ſeien, gl 
wie du, Vater, in mir und ich in dir, daß auch ſie in uns 
ſeien, auf daß die Welt glaube, du habeſt mich geſandt“, 
rechte ökumeniſche Kirche, eine Kirche der reinen Lehre. Da 
berſtehen wir das fo ergreifende Ringen um die Bewahrung 
rechten Lehre nach Luthers Tod in der eigenen Yutherif 
Kirche, das mit dem Einigungswerk der Konkordienformel 
1577 ihr geſegnetes Ziel erreichte. Die alten lutheriſchen V 
hatten rechte ökumeniſche Geſinnung, wenn fie in der Einlei 
zum Konkordienbuch von 1580 beſonders dafür danken, daß 
Bekenntnis der reinen Lehre „für allen Ständen des R. 
dargetan und öffentlich durch die ganze Chriſtenheit in 
weiten Welt ausgebreitet worden und erſchollen iſt“ und 
„dieſelbige chriſtliche Vergleichung (der Einigung) nicht a 
etlicher wenig unſerer Theologen, ſondern insgemein aller 
jeder unſerer Kirchen- und Schuldiener in unſern Landen 
Gebieten einmütiges und einhelliges Bekenntnis heißt und 
Sie wollten das „hochnötige Konkordienwerk“ zuſtande brit 
aber nur ſo, daß es „höchſte und äußerſte Notdurft erfor 
eine in Gottes Wort wohlgegründete Erklärung und Veit 
chung“ zuſtande zu bringen! 

Aber dies echte Konkordien- oder Einigungswerk in 
Wahrheit hat nicht verhindern können, daß die lutheriſche K 
durch falſche Einigungsbeſtrebungen auch weiterhin angefoc 
und faſt zerſtört wurde. Schon zu Luthers Zeiten waren fl 
Beſtrebungen, die durch Zwingli entſtandene Schweizer 7 
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rte Kirche“ mit der lutheriſchen Kirche zuſammenzuſchließen. 
r denken an das Marburger Geſpräch 1529. Luther hat durch 
ttes Gnade dieſen verderblichen unioniſtiſchen Machenſchaften 
erſtanden. Nach ſeinem Tode aber kam die Reinheit des 
hertums wieder in höchſte Gefahr, da Philipp Melanchthon 
ſchwach und die Befürworter der falſchen Union zu ſtark 
ren. Wenn auch Gott in den folgenden Jahrhunderten ſein 
jerifhes Zion wunderbar erhalten hat, jo iſt doch durch 
tismus, Aufklärung und Rationalismus der falſche Gedanke 
hlicher Vereinigungen ohne Einigkeit in der Lehre jo über- 
htig geworden, daß in dem einst faſt rein lutheriſchen Deutſch— 
d der Unionismus den Sieg davongetragen hat, nicht bloß in 
ſogenannten unierten, ſondern auch weithin in den rechtlich 
) lutheriſchen Landeskirchen. Die geiſtliche Bekenntniskraft 
Väter der Reformationszeit iſt faſt ganz geſchwunden. Man 
t wohl auch über Lehrdifferenzen, gibt es dann aber doch bald 
der auf, völlige Einigkeit zu erreichen und erklärt ſich auch 
e Einigkeit im Bekenntnis zur Zuſammenarbeit bereit, oder 
t berfucht, die Unterſchiede durch Kompromißformeln, die 
r nach ſeiner Einſtellung auslegen kann, zu verwiſchen und 
nicht entſcheidend beiſeite zu laſſen. Das nennt man dann 
umeniſche Beſtrebungen“. 


Auf dieſer Grundlage beſteht jetzt eine weltweite „öku⸗ 
liſche“ Organiſation: Der „Weltrat der Kirchen“ mit einem 
zen Apparat und Arbeitsprogramm. Er iſt aus freien Welt⸗ 
erenzen ſich beteiligenden Kirchen zuerſt 1910 als Interna⸗ 
aler Miſſionsrat, dann durch eine Reihe von ökumeniſchen 
tkonferenzen der ganz verſchiedenen Konfeſſionskirchen als 
eltrat der Kirchen“ gebildet worden. Er ſteht einem zuſam⸗ 
gefügten Bund von Kirchen vor, der zwar nicht ſelbſt Kirche 
will, aber doch kirchliche Arbeit, kirchliche Ziele, gottesdienſt⸗ 
Gemeinſchaft hat, alſo ganz ausgeſprochen unioniſtiſch iſt. 

da haben gerade Lutheraner mitgeholfen und ſich dazu 
unt, angefangen von Erzbiſchof Nathan Söderblom von 
veden bis hin zu dem jetzigen Präſidenten des Zentral- 
chuſſes, dem amerikaniſchen Lutheraner Franklin Fry. Er 
aßt 380 Millionen Mitglieder in 167 Gliedkirchen aus vielen 
ern der Welt! Sit das die rechte Skumene nach Chriſti 
2 Nie und nimmer! Da iſt keine Einigkeit in der Wahr⸗ 
in Wort und Sakrament. Da iſt keine Zucht der Lehre, 
ſt kein Bekenntnis oder nur ein ganz verſtümmeltes. Da iſt 
irrung und Irrlehre. Vor folder Okumene behüte uns Gott 
naden! 


Um ſo dankbarer müſſen wir in unſerer lieben Kirche ſein, 
uns Gott ohne unſer Verdienſt und Würdigkeit eine echt 
riſche Bekenntnis⸗Okumene geſchenkt hat. Sie erſcheint im 
leich mit jener ganz von reformiertem Geiſt beherrſchten 
rat⸗Okumene klein und unwichtig, aber was klein und ver⸗ 
t iſt vor Menſchen, iſt, wenn es aus Gott iſt, groß und 
ich. 

Oder iſt das nicht etwas Großes, daß wir in einem Kreis 
7 rechtgläubigen Kirchen in allen Erdteilen der Welt ſtehen, 
rößte mit über zwei Millionen Seelen, bis zu kleinen und 
ten Kirchen, alles Kinder der neuerwachten lutheriſchen 
ntnis ſeit 100 Jahren. Einwandererkirchen in Nord- und 
merika, in Europa und Auſtralien, Miſſionskirchen in 
en, Japan und Afrika. „Bis an das Ende der Erde!“ 


So hat Gott ſein Wort Matth. 28 auch an uns erfüllt. „Hebe 
deine Augen auf und ſiehe umher, dieſe alle verſammelt kommen 
zu dir!“ Welche Freudigkeit muß da in unſer Herz kommen! 
Wie wird es ſein, wenn wir alle dieſe Brüder und Schweſtern 
vor dem Thron Gottes ſehen und mit ihnen Gott den Herren 
preiſen werden, „der die ganz Chriſtenheit auf Erden hält in 
einem Sinn gar eben“, dem wir im Ambroſianiſchen Lob- 
geſang, dem Te Deum Laudamus, ſingen: „Die ganze werte 
Chriſtenheit rühmt dich auf Erden allezeit!“ 

Nach dem letzten ſchrecklichen Weltkrieg kam es uns wieder 
überwältigend zum Bewußtſein, was für eine köſtliche Gottes- 
gabe dieſe rechte glaubensbrüderliche Sfumene bedeutet. Wir 
haben durch ſie viel Liebe und Hilfe erfahren. In demſelben 
Jahr 1952, als ſich der große „Lutheriſche Weltbund“, dem wir 
nicht angehören und nicht angehören können, weil es in ihm keine 
völlige Einigkeit und Klarheit im lutheriſchen Bekenntnis gibt, 
in Hannover verſammelte, erlebten wir in unſerer Chriſtuskirche 
(in ülzen vom 6. bis 10. Auguſt) eine ökumeniſche Konferenz 
von Vertretern unſerer und auswärtiger freier lutheriſcher Kir— 
chen, die eins ſind im Bekenntnis der Wahrheit. Sie faßten den 
Beſchluß, immer näher zuſammenzurücken, ſich gegenſeitig zu 
ſtützen und zu helfen, auch den Kampf, den heute die rechte 
Kirche Chriſti führen muß, in gemeinſamer Front zu führen. 
Die tödliche Gefahr unioniſtiſcher Bindungen und Vereini- 
gungen, die ſchon immer die rechte lutheriſche Kirche bedroht 
hat, iſt heute auch für unſere Freikirchen ungeheuer groß. Unter 
der Parole der chriſtlichen Liebe, des „Aufeinander-Hörens“, 
des gemeinſamen Kampfes gegen den Unglauben wird uns 
immer wieder vorgeworfen, daß wir die Zeichen der Zeit nicht 
verſtänden, uns ſelbſtzufrieden iſolierten und wenig von öku— 
meniſcher Geſinnung erkennen ließen. Wir wollen ſolche Vor— 
würfe gern als „Schmach“ Chriſti tragen. Wir wollen rechte 
ökumeniſche Kirche bauen auf feſtem Grund mit ganzem Herzen 
in heiliger Verantwortung. Wir wollen vor allem die Einigkeit 
und enge Verbindung mit den Schweſterkirchen, die Gott uns 
geſchenkt hat, erhalten und pflegen und, ſo ſie gefährdet iſt, 
darum ringen und kämpfen. Sie iſt gefährdet; denn der Teufel 
geht umher und ſucht die Kirche des reinen Wortes zu zertrennen 
und ſchwach zu machen. Zu ſolchem Kampf ſtärke und erhalte 
Gott uns und alle rechten lutheriſchen Kirchen in dieſen gefähr— 
lichen Zeiten. Kyrie eleiſon! 


Neue Druckfadıen 


Vier Bände der Neuen Ausgabe Sämtlicher Werke Johann 
Sebaſtian Bachs, ſamt kritiſchen Berichten von dreien derſelben, 
ſind uns zugeſchickt worden ſeit der Zeit, da wir früher erſchienene 
Bände dieſer äußerſt wichtigen Gefamtausaabe im „Lutheraner“ 
kurz beſprachen. Obwohl nicht alle Muſik Bachs für gottesdienſtliche 
Zwecke komponiert wurde, fo intereſſiert uns trotzdem die ganze Ge— 
ſamtausgabe, da Bach, wie er ſelbſt bezeugt hat, alle ſeine Werke zur 
Ehre Gottes und zur Erbauung der Menſchen komponiert hat. Es 
freut uns deshalb, die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer wieder auf die 
Herausgabe verſchiedener Bände dieſer Geſamtausgahe zu lenken. 
Alle Bände werden vom Bärenreiter-Verlag veröffentlicht. Dieſer 
Verlag hat ſeinen Hauptſitz in Wilhelmshöhe, einer Vorſtadt von 
Kaſſel in Deutſchland, iſt aber auch vertreten in London und in New 
Jork. Wir machen auf folgende Bände aufmerkſam: 
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Serie I, Band 12: Kantaten zum Sonntag Kantate bis zum Sonn⸗ 
tag Exaudi (BA 5011). Herausgegeben von Alfred Dürr. 
1960, X, 203 Seiten, DM 34.00 (58.50). Kritiſcher Bericht, 
1960, 320 Seiten, DM 27.00 (86.75). 

Die Kantaten, die in dieſem Band herausgegeben werden, ſind 
folgende: zum Sonntag Kantate: „Wo geheſt du hin?“ (BWV 166) 
und „Es iſt euch gut, daß ich hingehe“ (BWV 108); zum Sonntag 
Rogate: „Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch“ (BWV 86) und „Bisher 
habt ihr nichts gebeten“ (BWV 87); zum e e „Wer 
da gläubet und getauft wird“ (BWV 37), „Auf Chriſti Himmelfahrt 
allein“ (BWV 128) und „Gott fähret auf mit Jauchzen“ 
(BWV 43); zum Sonntag Exaudi: „Sie werden euch in den Bann 
tun“ (BWV 44) und „Sie werden euch in den Bann tun“ 
(BWV 183). Die Seiten VII X enthalten vier Fakſimileabdrücke 
aus den Kantaten. Im kritiſchen Bericht beſpricht Herr Prof. Dr. 
Dürr verſchiedene Probleme, die mit der Herausgabe verbunden 
waren; auf dieſe Beſprechungen muß jeder ſorgfältig achten, der 
dieſe Ausgabe ſtudieren und zur Aufführung gebrauchen will. 


Serie I, Band 13: Kantaten zum 1. Pfingſttag (BA 5015). Heraus⸗ 
gegeben von Dietrich Kilian. 1959, XI, 186 Seiten, DM 
33.00 (68.25). Kritiſcher Bericht, 1960, 123 Seiten, 
DM 12.50 (83.13). 

Es handelt ſich hier um die folgenden Kantaten: „Erſchallet, ihr 
Lieder“ (BWV 172; D-Dur Faſſung); „Erſchallet, ihr Lieder“ 
(BWV 172; C-Dur Faſſung); „Wer mich liebet, der wird mein 
Wort halten“ (BWV 59); „Wer mich liebet, der wird mein Wort 
halten“ (BWW 74); „O ewiges Feuer, o Urſprung der Liebe“ 
(BWV 34). Daß ein Komponiſt wie Bach, der außergewöhnlich 
viel Muſik komponierte, gelegentlich mehr als eine Faſſung derſelben 
Kompoſition herſtellte, kann man wohl verſtehen; manchmal ver- 
gingen einige Jahre zwiſchen der Uraufführung und der Wieder— 
aufführung, manchmal änderte Bach inzwiſchen ſeine Meinung, oft 
war der eine Chor beſſer als der andere, gelegentlich war der 
Stimmumfang des einen Chores anders als der Umfang des ande— 
ren uſw. Auf S. 7 in ſeinem kritiſchen Bericht macht uns der 
Herausgeber darauf aufmerkſam, daß die Uraufführung der Kantate 
„Erſchallet, ihr Lieder“ im Jahre 1714 in Weimar ſtattfand; 
Wiederaufführungen fanden in den Jahren 1724 und 1731, auch 
nach 1731, ſtatt und zwar in Leipzig. Man braucht ſich alſo nicht 
wundern, daß die Uraufführung in C-Dur war und daß ſpätere 
Aufführungen, auch unter der Leitung von Carl Philipp Emanuel, 
dem zweitälteſten Sohn J. S. Bachs, aufgeführt wurden, aber 
in D-Dur. 


Serie I, Band 38: Feſtmuſiken zu Leipziger Univerſitätsfeiern 
(BA 5016). Herausgegeben von Werner Neumann. 1960, 
XI, 295 Seiten, DM 41.00 (910.25). Kritiſcher Bericht, 
1960, 174 Seiten, DM 16.50 (54.13). 

Der Inhalt dieſer Sammlung beſteht aus folgenden Kantaten: 
„Zerreißet, zerſprenget, zertrümmert die Gruft“ (BWV 205); 
„Vereinigte Zwietracht der wechſelnden Saiten“ (BWV 207); „Laßt, 
Fürſten, laßt noch einen Strahl“ (BWV 36b). Eigentlich ſollte 
dieſer Band auch Bachs „Lateiniſche Ode“ (BWV Anb. 20), die zum 
Geburtstage des Herzogs Friedrich II. von Sachſen-Gotha beſtimmte 
Muſik, die anläßlich eines Feſtaktes am 9. Auguſt 1723 im Philo⸗ 
ſophiſchen Auditorium der Leipziger Univerſität aufgeführt wurde, 
den genannten Feſtmuſiken hinzugefügt werden. Dr. Neumann be— 
richtet aber, daß die Dichtung und auch Bachs Kompoſition verſchol— 
len ſind. Zwei Kantaten dieſes Bandes ſind Glückwunſchkantaten; 
die dritte iſt eine Kantate zum akademiſchen Trauerfeſtakt für die 
Kurfürſtin Chriſtiane Eberhardine. Alle drei ſind alſo nicht Kirchen— 
kantaten. Höchſt intereſſant ſind ſie aber dennoch, und aus ihnen 
iſt zu erſehen, wie überaus feſtlich und eindrucksvoll Bachs Muſik für 
ſolche Gelegenheiten war. Auch merkt man, daß Chor und Orcheſter, 
ebenfalls die Soliſten, tüchtig üben mußten, denn die Muſik aller 
drei Kantaten iſt ſchwierig. 
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Diſtriktspräſes geſchehen. 


| 

Serie II, Band 6: Weihnachtsoratorium (BA 5014; BWV 2 
Herausgegeben von Walter Blankenburg und Alfred 3 
1960, XII, 313 Seiten, DM 44.00 (511.00). 
Bachs „Weihnachtsoratorium“ iſt ein einzigartiges W 
Schon der Titel „Oratorium“ iſt irreführend, denn es fehlt 
liſche Handlung. „Es beſteht aus lyriſchen Betrachtungen, die d 
den im Rezitativ vorgetragenen Weihnachtsbericht aus Matth 
und Lukas zuſammengehalten ſind“ (Albert Schweitzer). B. 
„Weihnachtsoratorium“ iſt eigentlich eine Zuſammenſtellung 
ſechs ſeiner Kantaten für die drei Weihnachtsfeiertage, Neujahr, 
Sonntag nach Neujahr und für das Epiphanienfeſt. Zuſamt 
bringen fie einen vollſtändigen Bericht der Geburt Chriſti. B. 
„Weihnachtsoratorium“ iſt eins ſeiner ſchönſten und vorzüglich 
Werke. Eben deshalb iſt aber auch die Veröffentlichung dieſer ne 
Ausgabe von großer Wichtigkeit. Zum eingehenden Studium f 
noch der kritiſche Bericht. Dirigenten von Chören, die fähig | 
dieſes Werk aufzuführen, werden ſich ſicherlich freuen, daß ih 
dieſe zuverläſſige und praktiſche Ausgabe zur Verfügung ſt 


Walter E. Busz in 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat 
betreffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen 
Lehrern an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffer 
(Nebengeſetze zur Konſtitution der Syn 
417) 

Predigtamtskandidaten 


Ordiniert: 


Cruppenink, R. Patrick, St. Paul, Flint, Mich., von E T. Zeile 
23. Juli. 
Feierabend, John G., Capitol Drive, Milwaukee, Wis., von PS 


Baumgärtner am 16. Juli. 

Heinz, Roger W., St. Paul, Dubuque, Jowa, von E W. F. Re 
am 4. Juni. 

Imig, Duane E. Chriſtus, Maſon City, Ill., 
am 18. Juni. 

Krabbe, Donald L., Dreieinigkeit, Harvey, Ill., 
am 16. Juli. 

Muſall, David J., Immanuel, Otto, N. N., 
16. Juli. 

Nass, Bernard F., Dreieinigkeit, Blue Hill, Nebr., von E M 
Hofman am 9. Juli. 

Rohrer, David C., Dreieinigkeit, Richmond, 
Rohrer am 28. Juli. 3 

Schmidt, Karl K., St. Paul, Weit Point, Nebr., von Präſes 8. 
Niedner am 9. Juli. l 

Volz, Walter D., Firſt, Omaha, Nebr., von E O. Volz am 9.8 

Welſer, Carl F., Immanuel, St. Clair, Mich., von BE A. P. 8 
am 23. Juli. 4 


von E E. L. Sch 
von E R. L. Gef 
von E E. W. Kren 


Calif., von E 8 


Ordiniert und abgeordnet: 
Bertram, Edward G., Miſſionar für Taiwan (Formoſa), in 
Dreieinigkeitskirche in White Bear Lake, Minn., von E W 
Büge am 16. Juli. ; 
Ordiniert und eingeführt: 1 
Aman, Norman, Dreieinigkeit, Mooſomin; St. Paul, Broadof 
und St. Johannes, Oakſhela, Sask., Can., von EL. E. Schr 
am 25. Juni. 8 
Firnhaber, R. Paul, Dreieinigkeit, Royal, Jowa, von P 
Diſcher am 2. Juli. g 
Harms, Vernon R., Grace, Scappoofe, und Calvary, St. Hel 
Oreg., von P G. C. Zſchoche am 2. Juli. 
Hill, Robert W., Grace, Paris, und St. Johannes, Clarke, 
bon P E. A. Gärtner am 16. Juli. 5 


mer, Herman W., St. Paul, Ironton, und St. Johannes, Bis⸗ 
marck, Mo., von E C. A. Kramer am 16. Juli. 

ge, Roger A., St. Paul, Delaware, Jowa, von B W. F. Reddel 
am 30. Juli. 

ller, Howard W., Zion, Avon, S. Dak., von P W. H. Wendling 
am 23. Juli. 

ek, Kenneth L., Redeemer, Quincy, und Chriſt the Savior, George, 
Waſh., von BE E. P. Riedel am 23. Juli. 

nplun, Raymond L., Holy Trinity, Luſeland, Sask., Can., von 
P D. Lentz am 23. Juli. 

heke, Norman L., Dreieinigkeit, Stanford, und Our Savior, Den— 
ton, Mont., von E E. T. Leckband am 16. Juli. 

ultz, Donald A., Chriſt Memorial, Winnipeg, Man., Can., von 
B L. W. Köhler am 16. Juli. 

her, Edward A., Emmaus, Drayton Valley, und Immanuel, 
Tomahawk, Alta., Can., von P F. A. Schole am 9. Juli. 

tler, Ferdinand R., St. Johannes, Edgar, und Bethlehem, Milan, 
Wis., von PP Th. Timler und F. H. Sprengler am 16. Juli. 

ke, Rodger R., Zion und St. Paul, Frazee, Minn., von P E. 9. 
Martens am 23. Juli. 

rke, Guy D., Grace, Bradford, Pa., von P E. W. Krentz am 
23. Juli. 

ertz, Milan G., Our Savior, Zephyrhills, Fla., von E Em. Mal- 
kow am 25. Juli. 

Paſtoren 
Abgeordnet: 

on, Ronald E., als Miſſionar in Aſhland, Va., von P C. See— 
vers am 9. Juli. 

e, Milton O., Grace (Miſſion), South Holland, Ill., von E M. 
F. Nicolaus am 16. Juli. 

tee, George V., als Miſſionar in der Raleigh-Umgebung, Mem- 
phis, Tenn., von BE P. H. Schmidt. 

| Eingeführt: 

13, Richard L., Reſurrection, Baltimore, Md., von E G. A. 

Wagner am 16. Juli. 

ſer, Jack A., Firſt, Sabetha, Kanſ., von P F. A. Wegener am 

16. Juli. 

menkamp, Edwin W., Zion, Litchfield, Ill., von Präſes A. Buls 

am 23. Juli. 

er, Richard A., Hope, Muskogee, Okla., von E C. W. Knippa 

am 9. Juli. 

je, Larry E., Our Savior, Newton, Jowa, von P W. H. Schlie 
am 23. Juli. 

e, Erwin A., Grace, Dyer, Ind., von P G. C. Meiländer am 
23. Juli. 

ger, Martin A., Firſt, Birmingham, Ala., von P H. Reuter am 
16. Juli. 

Id, Paul H., St. Paul, Luzerne, Jowa, von P A. T. Keller- 

man am 23. Juli. 

„William A., Zion, Daſhwood, Ont., Can., von BG. W. Scholz 
am 23. Juli. 

e, Gordon W., St. Paul, Monango, und Peace, Merricourt, 

N. Dak., von E J. F. Bollmann am 16. Juli. 

„Richard C., Our Savior, Green Bay, Wis., von E H. H. A. 

Harthun am 23. Juli. 

e, Everett G., Firſt, Chattanooga, Tenn., von P G. Sittmann 

am 16. Juli. 

rmuth, Leroy J., Dreieinigkeit, Corona, S. Dak., von B C. J. 

Schleicher am 16. Juli. 

en, Dale D., Zion, Wauſau, Wis., von B P. Röhrs am 

23. Juli. 

e, Stanley F., Hilfspaſtor in Immanuel, Cryſtal Lake, Ill., von 

R L. E. Vogel am 16. Juli. 

man, Dennis E., Emanuel, New Haven, Ind., von P H. M. 
Lücke am 2. Juli. 

lichek, Arthur H., Dreieinigkeit, Traverſe City, Mich., von EB W. 

A. Pieper am 16. Juli. 

erich, Don T., St. Markus, Conroe, Tex., von BE A. A. Walter 

am 23. Juli. 


Hiſchke, Waldemar F., Faith, Whitehall, Mich., von PB. G. Meyer 
am 9. Juli. 

Holſtein, Lowell J., Dreieinigkeit, Tolley, N. Dak., von Präſes L. K. 
Meyer am 16. Juli. 

Imig, Duane E., St. Paul und Peace, Slater, Mo., von E O. Hell- 
wege am 9. Juli. 

Jagow, Frederick W., St. Markus, Ridley Park, Pa., von P J. ©. 
Lavalais am 9. Juli. 

Janke, Paul B., Salem, Springdale, Ark., von P W. E. Grieſſe 
am 23. Juli. 

Kellerman, LeRoy W., St. Paul, Lusk, Wyo., von P A. G. Johnſon 
am 16. Juli. 

Klemm, Robert C., Immanuel, Mancheſter, N. H., von Präſes K. 
Gräßer am 16. Juli. 

Koch, Robert J., Dreieinigkeit, Watſonville, Calif., von E F. L. 
Van Huſen am 16. Juli. 

Kraft, D. Thomas, Faith (Lake Delta), Rome, N. Y., von E A. L. 
Steinke am 16. Juli. 

Kürſchner, Victor H., St. Paul, Miami, Fla., von P C. F. Keller⸗ 
mann am 23. Juli. 

Meyer, David R., St. Paul, Battle Creek, Jowa, von E M. L. 
Leedahl am 23. Juli. 

Mitſchke, William T., St. Lukas, Elizabeth, N. J., von E H. 
b. Spreckelſen am 18. Juni. 

Meyer, John V., Emmaus, Wauſeon, Ohio, von B L. J. Rauſch am 
23. Juli. 

Müller, James L., Faith, Norfolk, Va., von B L. W. Blankenbühler 
am 23. Juli. 

Müller, Marvin F., Zion (Landgemeinde), Omaha, Nebr., von 
P F. S. Falkenroth am 23. Juli. 

Munro, Jack W., Hilfspaſtor in der Firſt⸗Gemeinde, Fort Smith, 
Ark., von PE W. E. Grieſſe am 9. Juli. 

Myers, Robert F., St. Paul, Branſon, Mo., von P R. W. Wyß⸗ 
mann am 9. Juli. 

Neuhaus, Clemens E., St. Peter, Simcoe, Ont., Can., von P A. 
Huth am 16. Juli. 

Ott, Norman W., Dreieinigkeit, Olympia, Waſh., von EB W. F. 
Kellerman am 16. Juli. 

Reinhardt, Ronald A., St. Paul, Decatur, Alta., von PM. Bürger 
am 25. Juni. 

Schlecht, Dennis W., St. Paul, Garner, Jowa, von E A. E. Rüber 
am 16. Juli. 

Schmidt, Karl K., Holy Cross (Wartburg), Waterloo, Ill., von 
PM. H. Groß am 23. Juli. 

Schnorr, Dan A., St. Lukas, Wood Lake, Minn., von PT. H. Reh⸗ 
waldt am 16. Juli. 

Schultz, Guſtav H., jun., Holy Trinity, Rome, Ga., von Präſes 
F. W. Lorberg am 9. Juli. 

Sommerfield, Bruce R., Bethlehem, Dow City, und St. Johannes, 
Buck Grove, Jowa, von P C. W. Schmidt am 16. Juli. 
Vanderhyde, Charles A., St. Paul, Monahans, und Dreieinigkeit, 

Pecos, Tex., von BE P. W. Heckmann am 16. Juli. 
Weiland Lloyd L., Dreieinigkeit, Boonville, und Immanuel, Pleaſant 
Grove, Mo., von E F. Reith am 16. Juli. 
Werfelmann, Ernſt F., Dreieinigkeit, Stockton, Calif., von P C. 
Coyner am 16. Juli. 
Lehreramtskandidaten 
Abgeordnet: 

Lorenz, David, als Lehrer in Neuguinea, in der Grace-Kirche in 
Pagedale, Mo., von P. H. H. Koppelmann am 23. Juli. 
Jarroll, Donald H., als Lehrer in Neuguinea, in der Chriſtus⸗ 

kirche, Cleveland, Ohio, von B Th. Frederking am 11. Juni. 
Eingeführt: 

Balzer, James G., Dreieinigkeit, Conroy, Jowa, von P M. 9. 
Sonntag am 30. Juli. 


Küch, Elmer, St. Johannes, New Berlin, Ill., von E E. M. F. 
Jording am 23. Juli. 
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Lemke, James E., Holy Cross, Mahwah, N. J., von E D. Gräßer 
am 16. Juli. 

Meyer, Donald E., Zentralſchule (Dreieinigkeit-Immanuel), Ludell, 
Kanſ., von BE P. F. Siegel am 16. Juli. 

Wrobleſki, Richard, St. Michael (Belknap), Rogers City, Mich., 
von PR. E. Unger am 23. Juli. 


Lehrer 
Eingeführt: 

Beck, Arthur A., als Oberlehrer, St. Paul, Garden Grove, Calif., 
von E M. W. Wierſig am 9. Juli. 

Bunge, Harold O., Immanuel, Lynch, N. Dak., von P M. H. Wenzel 
am 16. Juli. 

Dittmer, Omar H., als Direktor für Erziehung und Muſik, Aſcen⸗ 
ſion, Landover Hills, Md., von E H. C. Schröder am 23. Juli. 

Frick, Ralph, Timothy, Chicago, Ill., von E O. G. Thieme am 
16. Juli. 

Hermann, Robert L., Dreieinigkeit, Traverſe City, Mich., von 
B W. A. Pieper am 16. Juli. 

Kebſchull, Lowell, St. Johannes, Chicago, Ill., von P H. Blanke am 
16. Juli. 

Kell, Arnold H., St. Paul 
PN. Hintz am 18. Juli. 

Krajewſki, Robert C., St. Stephen, Detroit, Mich., von E K. T. 
Lohrmann am 16. Juli. 

Krüger, Edward F., St. Peter, Milwaukee, Wis., von P W. M. 
Gauger am 23. Juli. 

Leapaldt, Reuben L., als Direktor für Erziehung, St. Paul, Minot, 
S. Dak., von B L. L. Ruthenbeck am 16. Juli. 

Schultz, Lloyd N., St. Paul, Cleveland, Ohio, von P Th. Dorn am 
23. Juli. 
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(Landgemeinde), Merxill, Wis., von 


Laienarbeiter 
Abgeordnet: 
MeCreary, Charles, M. D., als Miſſionsarzt in Indien, in der 
Mount Calvary-Kirche, Brentwood, Mo., von E H. A. Mayer 
am 30. Juli. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Wahlreſultat 


Die Wahlbehörde des St. Pauls⸗College in Concordia, Mo., 
hat am 21. Juli 1961 John T. Domſch von Concordia zum asso⸗ 
ciate-Profeſſor für Sprachen, hauptſächlich Deutſch, und Harry 
Voigt von Concordia zum associate-Profeſſor für Erziehung gewählt. 
Beide haben ihren Beruf angenommen. 

Howard G. Barth, Sekretär der Aufſichtsbehörde 


Kreisberater ernannt 


P Robert E. Kass zum Berater des 11. Kreiſes an Stelle 
von PM. Erich Knippa. 
Albert Jeſſe, Präſes des Texas-⸗Diſtrikts 


Nominationen für Exekutivſekretär der Behörde 
für höhere Erziehung 


Arthur Ahlſchwede, Richmond Heights, Mo. 
Dr. George J. Beto, Springfield, Ill. 
Prof. Herbert Bredemeier, Fort Wayne, Ind. 
Dr. Alfred O. Fürbringer, St. Louis, Mo. 
Prof. Martin L. Köhneke, River Foreſt, Ill. 
Dr. Arthur C. Repp, St. Louis, Mo. 
Prof. Robert V. Schnabel, Fort Wayne, Ind. 
Prof. Walter W. Stünkel, Milwaukee, Wis. 
Dr. Oscar T. Walle, Fort Wayne, Ind. 
Dr. Paul Zimmerman, Seward, Nebr. 
Alle Korreſpondenz in bezug auf dieſe Kandidaten muß bis zum 
15. September 1961 in die Hände des Unterzeichneten gelangen. 
Pror. L. C. WUERFFEL 


Secretary, Committee on Nominations 
2 Seminary Terrace N., Clayton 5, Mo. 


Finanzbericht 
Vom 1. Februar bis 31. Juli 1961 
Beiträge der Diſtrikte: 


Alberta und Britiſh Columbia 8 32 
Atlantiſcher . ER 318 
California und edges 8 192 
Colovadn a a rn a 8 116 
Engliſcher 412 
Florida-Georgia — 75 
Job ft ER Re 197 
Jog Wet TEE 283 
Kanſas — EIN F = 234 
Manitoba und Sasfalche bang. 37 
Mich gan EEE 645 
Minneſo g 33 718 
Mittlerer! 8 645 
Montana 5 38 
Nord- Illinois 548 
Nord-Nebraska 168 
Nord-Wisconſin 289 
Nordweſtlicher — 17770 
North Dakota — 75 
Oilah oma EEE 82 
Ontario ER EREER 90 
DL licher! a a A EEE 216 
South Dakota 112 
Süd Calfformm nge 170 
Süd⸗Illinois — 161 
Süd⸗Nebraska — 208 
Süd⸗Wisconſin — 425 
Südlichen 86 
OSliddſtliche ? 172 
Dengn n 218 
Weſt lichen 500 
Zentral-Illinois 325 
Ginge kommen bis inn f $ 7,977 


Martin E. Strieter, Kaſſier 


Nominationen für eine associate-Profeſſur am Concordia⸗Col 
in St. Paul, Minn. 
Für Sozialwiſſenſchaft und Erziehungsverwaltung 

Prof. Walter Hardt, Ph. D., Seward, Nebr.: Redeemer, St. 9 
Minn. 

Prof. Herbert Treichel, M. S., St. Paul, Minn.: Immanuel, 
boygan, Wis.; St. Peter, Minneapolis, Minn.; St. Stepha 
St. Paul, Minn. 

P. Millard T. Wolfram, M. A., Savage, Minn.: Chriſtus, St. 9 
Minn. 


Nominationen für zwei assoeciate-Profeſſuren 
am Concordia-Lehrerſeminar, River Foreſt, Ill. 
Für Sprachen und alte klaſſiſche Literatur 
Prof. Erhardt H. Eſſig, Ph. D., Fort Wayne, Ind., von der Auffi 
behörde des Concordia-Lehrerſeminars, River Foreſt, Ill 
Hilfsprofeſſor Kenneth L. Heinitz, B. D., M. A., River Foreſt, 
Grace, Caldwell, Idaho. 
Prof. Walter E. Müller, Ph. D., Seward, Nebr.: Aufſichtsbeh 
des Concordia-Lehrerſeminars, River Foreſt, Ill. 
Für Muſil 
Hilfsprofeſſor Robert L. Buſſe, M. Mus., River Foreſt, Ill.:“ 
ſichtsbehörde des Concordia-Lehrerſeminars, River Foreſt, 
Hilfsprofeſſor Thomas E. Gieſchen, B. S., M. Mus., River Foreſt, 
Zion, Dallas, Tex. 
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rer Clifford A. Halter, B. S., M. Mus., Kirkwood, Mo.: St. Paul, 
Coldwater, Mich. 

fsprofeſſor Richard W. Hillert, B. S., M. Mus., River Foreſt, Ill.: 
Zion, Granton, Wis. 

fsprofeſſor Lawrence R. Raſt, M. Mus., River Foreſt, Ill.: 
ſichtsbehörde des Concordia-Lehrerſeminars, River Foreſt, Ill. 


Auf⸗ 


Etwaige Mitteilungen in bezug auf dieſe Kandidaten müſſen 
erhalb SV Tagen nach dem Erſcheinen dieſer Bekanntmachung in 

Händen des Anſtaltspräſes ſein: Pres. M. L. Koehneke, 
cordıa Teachers College, River Forest, III. 

Walter H. Hartkopf, Sekretär der Aufſichtsbehörde 


Aufruf zur Aufſtellung von Kandidaten für das Präſesamt 
am Concordia⸗Lehrerſeminar in Seward, Nebr. 


Die Aufſichtsbehörde des Concordia-Lehrerſeminars in Seward 
deſſen praſes, prof. Paul A. Zimmerman, eine friedliche Ent⸗ 
ung gewahrt und läßt hiermit an alle Synodalgemeinden die 
or berung ergehen, paſſende Kandidaten fur das präſesamt an 
er Anſtalt aufzustellen. Alle Nominationen ſollen im Eintlang 
Paragraph 0.91 des Synodalhandouchs gemacht werden: 

„Der prandent einer jeden Synodalauſtalt joll das geiſtliche, 
demiſche und verwaltende Oberhaupt desjelben ſowie der Epetu⸗ 
ſeamte der Aufſichtsvbehorde ſein. Die Synode, deren Behörden 
deren Weitgliever ſouen ihn vor allem fur alle die Anſtalt 
ejjende Sachen verantwortlich halten.“ 

Die Nomigationen ſouen binnen 60 Tage nach der Veröffent- 
ung dieſer Detanntmachung an den Unterzeichneten eingejandt 
den und von Empfehlungen und Erklärungen in bezug auf 
higteit der Kandidaten begleitet ſein. 

Die Auffichtsbeyorde des Concordia-Lehrerſeminars läßt eben⸗ 
s mit Genehmigung der Behörde für höhere Erziehung die 
te um Nominationen für eine associate-Profeſſur für Muſik und 
m weitere fur Engliſch ergehen. Die Nominationen müſſen mit 
krattertennzeichnungen und Empfehlungen binnen 30 Tagen nach 
er Anzeige an den Unterzeichneten eingeſandt werden. 

| Oscar WILK, Secretary of Board of Control 
Concordia Teachers College, Seward, Nebr. 


| Kolloquien begehrt 


| Die PP. Luther Gronſeth und Max Culver, die zuvor Glieder 


erer lutyeriſcher Gemeinſchaften waren, bitten um Kolloquien 
s Aufnahme in das Miniſterium der Miſſouri-Synode. Alle 
tteilungen in bezug auf dieſe Applikanten ſollen an den Unter- 
hneten eingeſandt werden. George Beto 

| Sekretär des Komitees für Kolloquien 
Concordia-Seminar, Springfield, Ill. 


Norman Hafeman von Racine, Wis., hat um ein Kolloquium 
cls Aufnahme in das Lehreramt in der Miſſouxi-Synode gebeten. 
H. W. Baxmann 
Präſes des Süd⸗Wisconſin⸗Diſtrikts 


Ralph Starenko von Seward, Nebr., hat ſich zu einem Kollo— 
um gemeldet, um Lehrer in der Miſſouri⸗Synode zu werden. 

| H. W. Niermann 
Präſes des Süd⸗Nebraska⸗Diſtrikts 


— — — ———— — — — 
ren: Veränderte Adreſſen 


Benson, Kenneth H., Box 407, Union, III. 
Brasch, Frank, 3823 Beechwood Blvd., Pittsburgh 17, Pa. 
Brese, Erwin A., 2415 Lakewood Dr., Dyer, Ind. 
Claycombe, Howard E., 1558 Broadmoor Ave., 

Port Credit, Ont., Can. 
Dede, John Q., 3620 S.W. Third St., Fort Lauderdale, Fla. 
Deke, Arnold G., 4416 Springfield, Kansas City 3, Kans. 
Dorn, Paul H., 3195 Treadwe.l, Wayne, Mich. 
Dretke, James P., Lutheran Mission, Box 143, 

Tema, Ghana, W. Africa 
Fromm, Elwood, Irifune-cho, 9 Chome, Otaru, Japan 


Graesser, Carl, Jr., 389 School St., Watertown, Mass. 
Gustafson, Ralph, R.1, Gaylord, Mich. 
Heerboth, Paul M., St. Paul's College, Concordia, Mo. 
Hellmann, Robert W., 4408 W. Cayuga Ave., Tampa 3, Fla. 
Jagow, Frederick W., 731 Stockton Circle, Ridley Park, Pa. 
Krueger, Delmar O., 1315 S. Anthony Blvd., 

Fort Wayne, Ind. 
Krueger, R. Robert, 47 Howell St., Canandaigua, N. V. 
Monson, John, 340 Booth St., Troy, Mich. 
Mueller, Norbert C., 29224 Bayend Dr., San Pedro, Calif. 
Mueiler, Walter R., R. 10, South St. Paul, Minn. 
Ritchie, David R., 11 Emerson Pl., Somerset, N. J. 
Rohrer, Otto, 3030 De Anza Dr., Richmond, Calif. 
Romberg, David F., 870 Knollwood Ave., St. Paul 19, Minn. 
Scaer, Carl E., 5756 Andrea Dr., Norfolk 13, Va. 
Schaefer, Max L., 7908 Iris Dr., Minneapolis 27, Minn. 
Schultze, F. K. (e. r. m.), 9507 77th Ave., 

Edmonton, Alta., Can. 
Thomas, B. Dale, 640 Jamison Rd., Elma, N. V. 


Lehrer: 
Aufdemberge, Paul, 231 S. W. Ceresco St., Berlin, Wis. 
Berndt, Clarence F., 1337 Boston, S. E., Grand Rapids, Mich, 
Borcherding, Lowell R., 11235 E. Curtis Rd., 
Frankenmuth, Mich. 
Dahl, Paul E., 230 Burns St., Reno, Nev. 
Dautenhahn, Elmer H., R. 2, Old Lemay Ferry Rd., 
Arnold, Mo. 
Ewald, Urban R., 9947 Delhi Dr., St. Louis 37, Mo. 
Flesch, Raymond, 918 Maurer St., Wilton Junction, Iowa 
Greinke, Carl W. (em.), 767 E. 138th St., Apt. C, 
Hawthorne, Calif. 
Gutekunst, Armin, 5821 N. Sacramento, Chicago 45, III. 
Haberstock, Paul, 4637 Roosevelt, Pennsauken 8, N. J. 
Janzow, John, 2192 4 American Ave., Costa Mesa, Calif. 
Lehmann, Robert A., 3321 W. 14 Mile Rd., Royal Oak, Mich. 
Lobitz, Walter A., 2046 39th St., Rock Island, III. 
Ludwig, William E., 594 Fourth Ave., W. N., Kalispell, Mont. 
Mahler, James, 92 E. Liberty Ave., Hillsdale, N. J. 
Schaeffer, Orville G., 15305 Marilyn Dr., Elm Grove, Wis. 
Schlegl, William, 2329 W. 35th Pl., Chicago 9, III. 
Steinbach, Alan, 419 Park, Winfield, Kans. 
Steinbach, Ronald, c/o St. John's Lutheran School, R. 1, 
Claremont, Minn. 
Thies, Alfred, 602 Majestic St., Houston 20, Tex. 
Wentzel, Harlan, 10301 Deem Dr., St. Louis 36, Mo. 
Wiese, Erwin F., 18010 Rutherford, Detroit 35, Mich. 
Zehnder, George F., 1330 Cedar Oaks, Dallas 16, Tex. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Gubflrip- 
tionspreis von 51.75. Im voraus zahlbar. 


Redakteur: Dr. O. E. Sohn 
Redaltionskomitee: Dr. H. J. A. Bouman, Dr. H. A. Mayer, Dr. L. W. Spitz 


Mitarbeiter und Korreipondenten 
„W. Bouman, Silver Bay, Minn. P. H.⸗L. Pötſch, Bremen, Deutſchland 
. G. M. Krach, Detroit, Mich. Dr. H. Rottmann, Porto Alegre 
E. F. Mausle, Monroe, Mich. Dr. A. v. Rohr Sauer, St. Louis, Mo. 
Dr. J. T. Müller, St. Louis, Mo. P. E. N. Seli, Kowloon, Honglong 
Prof. M. Naumann, Springfield, Ill. Prof. Otto Stahlte, Springfield, Ill. 
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